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Lin deutscher Friedensappell an die ganze Welt
Der Stellvertreter des Führers sprach in Königsberg
Sie Aktion des Kührers / „An alle Frontkämpfer hüben und drüben"/ Für deutsch-französische Verständigung

dnb . Königsberg , 8. Juli .
Der Stellvertreter des Führers Reichsmini -

ster Rudolf Hetz , sprach am Sonntag «ach-
mittag vor den ostpreutzischeu Parteigenossen
auf dem Gauparteitag und über alle deutschen
Sender .

In seiner bedeutsamen Rede erinnerte der
Redner daran , daß der Tod der Rädelsführer
der letzten Meuterei den Kamps von Volks -
genossen mit Volksgenossen verhindert hat . Er
war nötig um des Lebens von Tausenden ,
wenn nicht Zehntausenden bester Deutscher
willen , unter denen vielleicht sogar Frauen
und Kinder gewesen wären . Der Führer war
noch gröher als die Grötze der Gefahr .

Mit der geplanten Revolte hatte der Stamm
der alten SA .-Männer überhaupt nichts zu
tun . — Es war nur eine kleine Schicht oberer

fFührer
und reaktionärer Intellektueller Ur -

eber und Drahtzieher des Verrats .
Der alte SÄ .-Manu wird seinen Dienst

weiter unantastbar und treu für Führer und
Volk leisten wie bisher ! Der Führer hat die
Schuldigen bestraft . Unser Verhältnis zur
SA . ist damit wieder das alte .

KS ist mein unerfüllbarer Wunsch: Jeder
Deutsche hätte am 81). Juui Zeuge sei« können
des Handelns «nseres Führers — jeder Deut -
fche hätte dabei sein könne« , wie nach einem
der schwersten persönlichen Entschlüsse seines
Lebens Adolf Hitler in einer unerhört gewal -
tigeu Leistung seinem Wolle« Gestalt gab « ud
Form !

Dan « schilderte Rudolf Hetz de« 3N . Juni :
Um 2 Uhr morgens startet der Führer in

Bonn . Sofort nach der Landung eilt er mit
wenigen Begleitern vom Münchener Flug -
Hafen ins Bayerische Innenministerium , um
dort bereits die ersten Verhaftungen vorzu -
nehmen . Der Bayerische Innenminister Wag¬
ner kann dem Führer kurz berichten , da eilt
dieser schon weiter nach Wiessee . Hier nimmt
er selbst wiederum die Verhaftung vor und
zertritt so der Verschwörung das Haupt . Im
kritischen Augenblick : als unerwartet die
Stabswache Röhm anrückt , wendet er die ihm
und seinen Begleitern drohende Augenblicks -
gesahr durch Einsatz seiner selbst und seiner
Autorität . Die Wagen mit dem Führer und
den Verhafteten rasen auf der Straße nach
München zurück. Entgegenkommende Wagen
mit SA .-Führern werden angehalten . Schul -
dige verhaftet , die Wagenkolonnen zurück-
dirigiert . Wiederum im Innenministerium
nimmt Adolf Hitler Bericht über Parallel -
aktionen entgegen und gibt weitere Befehle
für deren Durchführung . Dann fährt er her -
über ins Braune Haus und spricht im Sena -
torensaal zu den versammelten politischen und
SA .-Führern . Aus der ungeheuren Span -
nung , in der der Führer sich befindet , entsteht
eine Rede von weltgeschichtlichem Format .

Wieder in seinem Arbeitszimmer , fällt der
Führer die ersten Urteilssprüche . Ohne Pause
arbeitet er weiter . Er diktiert den Absetzungs -
besehl des Stabschefs und die Beauftragung
des Obergruppenführers Lutze . Er diktiert
den Brief au den neuen Chef des Stabes und
er diktiert sofort weiter die Stellungnahme der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
zu den Vorgängen und zu seinem Handeln .
Und dann formt er in einem Guß die berühm -
ten zwölf Thesen , nach denen der neue Chef
des Stabes der „SA . handeln wirb .

Nicht die geringste Notwendigkeit des Augen -
Micks entgeht dem Führer . Selbst für die
Veröffentlichung durch Presse und Rundfunk
gibt er Anweisung ! Und im gleichen Augen -
blick , in dem der letzte die Aktion betreffende
Befehl gegeben ist , kommt das Startkommando .

Es war schon so wie eine Berliner Zeitung
schrieb: „Morgens um 2 Uhr verließ ein Flug -
zeug mit dem Kanzler an Bord den Flug -
Hafen Hangelaar bei Bonn — abends um 10
Uhr landete dieselbe Maschine in Berlin . Da -
zwischen lag ein Stück Weltgeschichte!"

Nur ein Mensch mit soldatischer Energie
konnte die Leistung vollbringen , die der

Führer am 30. Juni vollbracht hat .
Ich halte mich für verpflichtet , zu betonen ,daß nicht alle , welche Strafe traf , mit der uns

widerlichen krankhaften Veranlagung behaftet
waren . Ich glaube auch , daß der eine oder
andere nur in tragischer Verkettung von Um-
standen schuldig wurde . In den Stunden , da

es um Sein oder Nichtsein des deutschen Vol -
kes ging , durfte über die Größe der Schuld
des Einzelnen nicht gerechtet werden . Bei
aller Härte hat es einen tiefen Sinn , wenn
bisher Meutereien bei Soldaten dadurch gc -
sühnt wurden , daß jeden zehnten Mann , ohne
die geringste Frage nach schuldig oder unschul-
dig , die Kugel traf .

Rudolf Heß erinnert dann an das Erlebnis
Ostpreußens im Weltkrieg , des Gebiets , wel -
ches von allen deutschen Landen am schwersten
zu leiden hatte . Unser Volk aber hat das
Glück, heute vorwiegend von Frontkämpfer « ge -
führt zu sein, welche die Tugenden der Frönt
übertragen auf die Staatsführung .

Die Frontkämpfer sind dazu berufe « , die
Brücke des Verstehens «nd der Verständi -
gnng von Volk z« Volk zu schlagen, wenn

die Politiker den Weg nicht finden .
Es ist kein Zufall , daß die Staaten , welche

allein von Frontkämpfern maßgeblich geführt
werden , Deutschland und Italien , sich am stärk-
sten bemühen , den Frieden der Welt zu sör -
dern .

Wir Frontkämpfer wollen nicht, daß wieder
eine ««fähige Diplomatie uns in eine Kata -
strophe Hineinstolper « läßt , deren Leidtragende
wiederum Frontkämpfer sind . Wir Soldaten
auf allen Seiten fühlen uns frei von der Ver -
antwortung für den letzten Krieg . Wir wollen

gemeinsam kämpfen , ctAe neue Katastrophe zu
verhindern .

Im weiteren ging der Redner auf die
Rüstungen der Staaten ein und die Gefahren ,
die dem Frieden drohen . Ein geringfügiger
Anlaß , wie einst 1914 der unglückselige Schuß
in Serajewo — vielleicht aus der Pistole eines
Narren — kann genügen , um gegen den Wil -
len der betroffenen Bölker , Millionenarmeen
aufeinander platzen zu lassen.

Wer am Weltkrieg teilnahm , hat eine Vor -
stellnng von dem, was ein moderner Krieg
heute mit seinen vervollkommneten Waffen
bedeuten würde .

Und ich wende mich an die Kameraden der
Fronten des Weltkrieges hüben « nd drüben :

Seid ehrlich ! Geiviß , wir standen einst drau -
ßen im stolzen Gefühl , wahrhafte Männer zu
sein — Soldaten , Kämpfer , losgelöst von der
Alltäglichkeit des früheren Lebens . Wir
empfanden zeitweise vielleicht Freude an einem
Dasein , das in schroffem Gegensatz stand zur
Verweichlichung , die die moderne Kultur und
Ueberknltur mit sich bringt .

Aber seid ehrlich . Wir haben das Grauen vor
dem Tode gespürt . Wir haben den Tod furcht -
barer und geballter gesehen, als wohl je Men -
schen vor uns .

(Fortsetzung der Rede Seite 2)

Barthou in London /
# London , 9. Juli .

Der französische Autzenminister B a r t h o n
ist am Sonntag um 28 .20 Uhr in London ein -
getroffen . Die Besprechungen im englischen
Antzenamt beginnen am Montag . In Beglei -
tung Barthous befinde « sich Kriegsmarine -
minister Pietri «nd ein ganzer Stab enge-
rer Mitarbeiter .

Bei der Ankunft in London wurden Bar -
thon und seine Begleiter von Außenminister
Sir John Simon , dem Chef des Foreign
Office , Sir Kobert Vansittard , und dem Lcn -
doner französischen Botschafter empfangen . An
den Besprechungen , die heute vormittag im
Foreign Office beginnen , werden sich eng-
lischerseits außer Sir John Simon der Lord -
siegelbewahrer Ede und der stellvertretende
Ministerpräsident Baldwin beteiligen .

Pressevertretern gegenüber erklärte Bar -
thon bei seiner Ankunft , er sei „nur zu einem
Höflichkeitsbesuch" nach London gekommen.

Die englischen Sonntagsblätter
London , 8. Juli .

Aus allen Spalten der englischen Sonntags -
blätter vernimmt man neben den Be -
grüßungsworten den Ruf : „Kein Bündnis
mit Frankreich !"

„Observer " betrnt , da die britische Regie -
rnng es bereits klar gemacht habe , daß sie
nicht die Absicht habe , sich an einem Ostloearno
z« beteiligen , so werde sich Barthous Aufgabe
darauf beschränken, Informationen zu geben.
Barthou und Leger würden jedoch finden , daß

„Kein englisch -
französisches Bündnis"

die britische Freundschaft für Frankreich nie -
mals stärker gewesen sei . — „Snnday Expreß "
setzt die Politik seines Besitzers Lord Beaver -
brook , den Teufel an die Wand zu malen und
die britische Regierung zu beschuldigen, gegen
den Willen der Natirn , Frankreich ans mili -
tärischem Gebiete Zusicherungen zu geben,
fort . Das Blatt behauptet , Barthou habe vor
einigen Tagen dem britischen Kabinett seinen
Plan unterbreitet , demzufolge die britische
Regierung sich verpflichten solle , eine Expe -
ditionsstreitkrast nach Frankreich zu senden,
nm die Grenzen Frankreichs zu verteidigen ,
falls es je in einen neuen europäischen Krieg
verwickelt werde .

*
Beschränktes Programm

X Paris , 9. Juli .
Die Londoner Reise Barthous wird in der

Pariser Mcrgenpresse noch einmal ausführ -
lich besprochen, ohne daß die Blätter neue Ge-
sichtspunkte ins Feld führen . Erwähnenswert
ist lediglich der Artikel des „Matin ". Er be -
sagt, daß man französischerseits die Grenze
achten werde , die England seiner Beteiligung
an der europäischen Politik gezogen habe .
Man dürfe deshalb aber auch von Frankreich
nicht verlangen , daß es seine eigene Stellung
aufgebe , die in der Note vom 17. April aufge¬
zeichnet sei . England brauche sich nur zu ver -
pflichten , den ausbauenden Bestrebungen
Frankreichs keinen Stein in den Weg zu
legen .

dn vUhic föätriu>
* Auf seiner Fahrt von Berchtesgaden nach

München wurden dem Führer außerordentliche
Kundgebungen bereitet .

*
Der japanische Prinz Kaya stattete am Samstag

dem Reichspräsidenten in Neudeck einen Besuch ab .
*

Das litauische Memeldirektorinm will alle ge -
nossenschaftlichcn und wirtschaftlichen Verbände ,
wie z. B . die Herdbuchgescllschaft , die Viehverwer -
tuugsgenossenschaft usw ., die in irgendeiner Weise
mit Deutschland in wirtschaftlichen Beziehungen
stehen , auflösen .

*
* Die Unruhen in Amerstdam haben sich auch

am Sonntag fortgesetzt . Bei der Regierung sind
zur Zeit Erwägungen über ein Verbot der links -
radikalen Parteien im Ganse .

Der Zentralrat der sozialistischen Partei Frank -
reichs , d. h . der Neusozialisten , beschloß am Sonn -
tag mit Mehrheit , daß ihr Vertreter , der Arbeits -
minister Marquet , in der Regierung verbleiben
solle .

4-
Der irische Oppositionsgeneral O ' Duffy behaup -

tete in einer Rede , daß England die sechs nord -
irischen Grafschaften an der Grenze des Freistaa -
tes befestige .

*
Der japanische Ministerpräsident hat sich am Sams -

tag mit der Leitung der Oppositionspartei Minseito
vollkommen geeinigt . Die Sitzung des Parlaments
wird hiernach nur noch eine formelle Bedeutung
haben , da das Vertrauensvotum für das Kabinett
Okada gesichert ist .

* Siehe an anderer Stelle des Blattes.

Die „Region Elsaß "
Vorstufe zur Selbstverwaltung ?

Von Dr . Karl Brill
Der französischen Kammer ist ein in 7 Ka-

piteln und 61 Artikeln gegliederter Gesetzes-
Vorschlag zugegangen „betreffend Schaffung
einer regionalen Verwaltung für das Elsaß ".
Er ist von dem Hagenauer Abgeordneten
Michel Walter und seinen 8 Kollegen von der
( katholischen) Elsässischen Volkspartei einge -
bracht , die neben autonomistischen Vertretern
auch solche zählt , die nur „regionalistisch " sein
wollen .

Schon vor Jahren hatte die Partei ihren
Plan einigen befreundeten französischen Poli -
tikern zur Begutachtung gegeben . Eine über »
parteiliche Aussprache auf einer „Regiona -
listischen Tagung " , wie sie aus den Reihen der
Partei selbst angeregt worden war , ist nie er-
sclgt . Von autonomistischer Seite wird daher
mit Entschiedenheit betont , daß die Verant -
wortung für die Vorschläge allein bei denen
liege , die sie in Paris eingereicht haben . Aber
so gering auch der Fortschritt sei , den die
„Region Elsaß " bedeuten würde , müssen ihn
alle Heimatrechtler doch willkommen heißen .
sP . Schall in der „Elsaß -Lothringer Zeitung "
vom 21. Juni .)

Im französisch - chauvinistischen „Journal
d 'Alsaee et de Lorraine " wird der Antrag
Walter als „Angriff auf die französische Ei «-
heit " bezeichnet : er würde nach Ansicht dieses
Blattes das Elsaß dazu führen , „am Rande
des Lebens der Nation zu leben ". Niemals
werde das Parlament den Plan überhaupt
auch nur in Erwägung ziehen : darüber werde
man sich auch in den Reihen der Parteigänger
einer „Region Elsaß " keine Illusionen machen.

Die Väter des Regional - Prrjektes sehen die
Lage anders . Sie berufen sich in der dem
Gesetzentwurf beigegebenen Begründung auf
die Erkenntnis von der Notwendigkeit einer
französischen Verwaltungsreform und meinen ,
die „wiedergefundenen Provinzen " könnten
auf Grund ihrer Vergangenheit einen geeig-
neten Boden für einen regionaliftischen Ver -
such darstellen . Dabei ist aber vergessen, daß
in Frankreich immer wieder betont wurde ,
daß gerade in den an Deutschland grenzenden
Ostdepartements ein solcher Versuch allzu
große Gefahren herausführe ! An dieser Auf -
faffuug , die von dem nicht gern zugeffan -
denen Mißtrauen gegenüber den „befreiten
Brüdern " zeugt , werden auch die patriotischen
Redensarten nichts ändern , in die Michel
Walter seinen Plan eingehüllt hat .

Zur Begründung des Gesetzes wird ange -
führt , daß es im „Elsaß das Gefühl des Ver -
trauens wieder herstellen " solle durch mög-
lichst weitgehende Mitarbeit der Bevölkerung
an der Gesetzgebung und Verwaltung . Davon
ist im Gesetz nicht viel zu entdecken. Es sieht
für die Verwaltung einen „Regionalrat " und
eine von ihm gewählte lögliedrige „Regional -
kommifsion" vor , dazu als Spitze der Verwal -
tung einen „Administrateur regional "

, der zu-
gleich als Regierungskommissar im sranzösi -
schen Parlament in allen Angelegenheiten auf -
treten soll , die die „Region Elsaß " betreffen
lArtikel ö ) . Ihm soll die Ernennung der Be -
amten usw . zustehen , die Ausübung der Poli -
zeigewalt usw ., die Besetzung der Lehrerstel -
len . Neben den umfassenden Machtbefugnis -
fen dieses Beamten — auf dessen Ernennung
durch den Ministerrat das Elsaß genau so
wenig Einfluß hätte wie heute auf die Aus -
wähl der Präfekten — treten die Rechte des
„Regionalrates " stark in den Hintergrund .
Vorgesehen ist immerhin , daß diese kleine
Volksvertretung bei geplanten Aenderungen
der regionalen Gesetze „obligatrrisch zu be -
fragen " (Art . 19) ist und ihre Zustimmung
geben muß . sDie Stellung entspräche also
etwa dem „Landesrat " im Saargebiet ) . Die
Mitglieder sollen nach dem gleichen Recht ge-
wählt werden wie jetzt die der Generalräte, '
sie sollen auch wie diese Wahlmänner für den
französischen Senat sein.

Sucht mau nach dem Fortschritt , den das
Gesetz . bringen könnte , so wird das wesent -
liche sein, daß die Spitze der Verwaltung wie -
der nach Stratzburg zurückverlegt würde ,
nachdem sie seit 1925 in Gestalt der „General -
direktion der elsaß - lothrtngischen Dienst -
zweige" in Paris bestand . Es würbe ferner
wieder ein gesondertes elsässisches Budget wie
auch einen elsässischen Verwaltungsapparat
gebe», über dessen Ausbau und Beamtenstatut
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im Lande selbst bestimmt würde. In den
Aufgabenbereich der „Region ' sollen auch die
Fragen des Volksschul - und des höheren Un -
terrichts fallen , wie auch die Einrichtung von
Sonderkursen für den höheren und Univer¬
sitätsunterricht , um den Notwendigkeiten der
„intellektuellen Entwicklung der elsässischen
Region " gerecht zu werden <Art . 34) . Hinter
diesen Formeln versteckt sich insbesondere die
Spracheusrage . An einer Stelle <Art . 22) ist
davon die Rede , daß der Staat und die Ge -
meinden der „Region " Verwaltungsaufgaben
übertragen können , die sie jetzt wahrnehmen
(Art . 22) . Hier taucht die Hoffnung auf einen
allmählichen Ausbau der Selbstverwaltung
auf .

Die größte und bedenklichste Merkwürdig -
keit des Walterschen Planes ist die Grenz -
Ziehung der „Region Elsaß " . Sie soll an sich
einfach durch Zusammenlegung der jetzigen
Verwaltungsbezirke Ober - und Unterelsatz
^Departements Haut -Rhiu und Bas -Rhin )
entstehen , aber „die Kreise , Kantone und Ge -
meinden , die an die elfäsfische Region an -
grenzen "

, sollen jederzeit durch Dekret des
Pariser Ministerrats „ nach vorhergehendem
zustimmenden Gutachten des Regiönalrates
und der Mehrheit der interessierten Gemein -
deräte " zum Elsaß geschlagen werden ( Art . 2) .
Damit würden , so meint die Begründung des
Gesetzes , die benachbarten Teile Lothringens
(Departement Moselle ) die Möglichkeit er -
halten , mit der „Region Elsaß " vereinigt zu
werden . Aber nicht nur die unmittelbar
„ angrenzenden " Teile Lothringens haben ge-
meinsame kulturelle , wirtschaftliche , rechtliche
Interessen mit dem Elsaß , sondern dies gilt
schon aus sprachlichen Gründen für mehr als
die Hälfte des Mofeldepartements bis hinauf
an die Luxemburger Grenze . Vielleicht hofft
man , daß in Lothringen gewissermaßen eine
Anschlutzbeweguuq in der Richtung nach
Straßburg entsteht , wenn das Elsaß zur Re -
gion erhoben würde . . . .

Bei einem Vergleich dessen , was die Lex
Walter erstrebt , mit dem , was Elsaß -Lothrin -
gen als deutsches „Reichsland " vor dem
Kriege an Selbstverwaltung längst tatsächlich
besaß , erscheint die „Befreiung " von 1918 in
seltsamem Licht .

Außerordentliche Kundgebungen
für den Führer

dnb . München , 8 . Juli
Auf seiner Fahrt von Berchtesgaden nach

München wurden dem Führer am Sonntag
überall und aus allen Kreisen der Bevölkerung
außerordentliche Kundgebungen
bereitet , in denen der Dank des Volkes
sür das tatkräftige , Staat und Volk rettende
Handeln des Führers am SO. Juni überzen -
gend und rührend zum Ausdruck kam .

Oer Festzug der Schützen
21». Deutsches Bundesschieße » iu Leipzig

) : ( Leipzig , 8 . Juli .
Leipzig stand am Sonntag im Zeichen des

großen Festzuges , der drei Stunden lang
durch die reich geschmückte Stadt zog . Ver -
treter des Reichsheeres , des Reichsfportführers
und der Stadt Leipzig wohnten dem Vorbei -
marsch bei . Der reichgegliederte Festzug brachte
eine große Anzahl künstlerisch ausgestalteter
Bilder meist historischen Inhaltes . Eine be -
sonders herzliche Begrüßung wurde den
schützen von der Saar zuteil . Der Festzug
konnte ohne jede Störung durchgeführt
werden .

In Basel traten am Sonntag die Notenbankprä -
sidcntcn wieder zusammen . Anwesend ist auch
George Harrison , der Präsident der Federal -
Refervebank von Neuyork , der sich über eine An¬
zahl aktueller Finanzprobleme informieren will .
Man wird auch über die Stabilisierung von Dollar
und Pfund sprechen, sowie über die deutschen
Reichsanleihen (Dawes - und Uounganleihe ) .

Die KönigsbergerRede von Rudolf Heß
Fortsetzung des Berichts von der 1 . Seite

Rudolf Heß gab dann eine packende Schil -
derung des furchtbaren Erlebens der Front -
foldaten und die Leiden der Heimat und - sagte
des weiteren :

Seid ehrlich ! Hat nicht dann und wann ein
jeder von uns gefragt : Wozu dies alles ?
Muß es sein ? Kann der Menschheit das in
Zukunft nicht erspart werde » ?

Heute greife ich die Frage von damals aus
und rnfe sie anklagend in die Welt hinaus —
als Frontkämpfer zu Frontkämpfern , als
Führender eines Volkes zu den Führern der
anderen Völker : Muß es sei« ? Können wir
gemeinsam bei gutem Willen dies der Mensch -
heit nicht ersparen ? !

Heute darf ich reden , weil ein Mann meines
Volkes die Ehre dieses Volkes vor der Welt
wieder hergestellt hat . Heute darf ich reden ,
weil dieser Mann die Verräter an diesem
Volke zum Schweigen gebracht hat . Heute
darf ich reden , weil die Welt weiß , daß ein
nationalsozialistischer Kämpfer kein Feigling
ist.

Heute muß ich reden , weil ich damit den
Mann stütze , der versucht , die Welt im letzten
Augenblick vor der Katastrophe zu bewahren .

Heute erhebe ich meine Stimme , weil ich
gleichzeitig die Welt warnen will ,
das Deutschland von heute , das Deutschland
des Friedens zu verwechseln mit dem Deutsch -
land von einst , dem Deutschland des Pazi -
fismns !

Denn das muß man wissen : Wenn uns
Frontkämpfern die Erinnerung an die Schrek -
ken des Krieges noch tausendfach vor Augen
stehen , wenn die junge Nachkriegsgeneration
den Krieg so wenig wie wir Alten will , —
zu einem „Spaziergang " in unser Land steht
der Weg nicht offen .

Man soll es wagen uns anzufallen !
Man soll es wagen in das neue Deutschland

einzumarschieren !
Dann soll die Welt den Geist des neuen

Deutschlands kennen lernen !
Es würde kämpfen wie noch kaum je ein

Volk um seine Freiheit gekämpft hat !
Das französische Volk weiß , wie man den

eigenen Boden verteidigt ! Jedes Waldstück ,
jeder Hügel , jedes Gehöft , müßte durch Blut
erobert werden ! Alte und Junge würden sich
einkrallen iu den Boden der Heimat . Mit
einem Fanatismus sondergleichen würden sie
sich zur Wehr setzen !

Und wenn selbst die Ueberlegenheit moderner
Waffen obsiegte , der Weg durch das Neich
würde ein Weg grauenhafter Opfer auch sür
den Eindringling sein , denn noch nie war ein
Volk so erfüllt vom eigenen Recht und damit
von der Pflicht , sich gegen Ueberfälle bis zum
letzten zur Wehr zu setzen , wie heute unser
Volk .

Aber wir glauben es nicht , was Brunnen -
vergifter der internationale » Beziehungen uns
suggeriere » wollen , daß irgeudei « Volk den
Frieden Deutschlands und damit den Frieden
Europas , wenn nicht der Welt , neuerdings
stören wollte .

Wir glauben es insbesondere auch vom srau -
zösischen Volke nicht . Mit aufrichtiger Sym -
pathie hat man in Deutschland — und gerade
bei den Frontkämpfern Deutschlands — Stim -
men französischer Frontkämpferorganisationen

vernommen , die eine ehrliche Verständigung
mit Deutschland fordern .

Und wenn uns Worte maßgeblicher Vertre -
ter der französischen Regierung von Zeit zu
Zeit ans Ohr klingen , die wenig dem Geist
der Verständigung entsprechen , so geben wir
die Hoffnung nicht auf , daß trotz alledem auch
Frankreichs Regierung den Frieden will . Ein
Franzose , der Volk und Politik seines Landes
genau kennt , meinte zu mir : „Habt Mitleid
mit uns ! Wir regieren noch mit dem Parla -
mentarismus " . Er wollte damit sagen , daß
Staatsmänner vielfach gezwungen sind , in
ihren Reden nicht das zu sagen , was sie den -
ken , sondern das , was Parlamentsmehrheiten
zu hören wünschen .

Man darf die Ueberzeugung haben , daß auch
der französische Minister Barthon den Frie -
den mit Deutschland will , trotz mancher Rede -
Wendungen , die Verstänöigungsbereiten un -
schön ins Ohr klingen . Ist doch Barthou ein
Mann , der prlitischen Weitblick mit persön -
licher Kultur verbindet , ja , der mit Stolz be -
kennt , ein besonderer Verehrer Richard Wag -
ners und seiner Werke zu sein . Nicht ohne
Absicht dürfte er in Genf betont haben , daß
er ein guter Kenner des deutschen Geistes -
lebens ist.

Die Geschichte wird Männern , welche in so
schweren Zeiten der Völker die Verständigung
zuwege brachte » , und damit die Kultur rei -
teten , sicherlich mehr Lorbeeren flechte » , als
Männern , welche glauben , durch politische
und militärische Angrisfshandlnngen Siege
erringe » zu können , ja , die gar wirklich Siege
erringen .

Die Völker selbst , denen sie den Frieden
sicher» , werden es ihnen danken , denn die Ar -
beitslosigkeit mit ihrem sozialen Eiend ist
doch i» erster Linie znrückznführe » ans zu ge-
ringen Güteraustausch zwischen den Staaten ,
der durch mangelndes Vertraue » immer be -
hindert ist .

Es ist unzweifelhaft , daß aus der Verftäu -
digung zwischen Dentschland und Frankreich
nicht nur diese Staaten in ihrer Gesamtheit ,
sondern jeder einzelne innerhalb der beiden
Völker — Nutzen ziehen würde . Konkret ge-
sprochen heißt 'das , jeder Franzose und jeder
Deutsche erhielt auf die Dauer erhöhtes
Einkommen oder erhöhten Lchn .

So wenig der Krieg und die Fortsetzung des
Krieges mit anderen Mitteln unter dem Na -
men eines „Friedens " der Kultur und der
Wohlfahrt der Völker zugute kam , so sehr
muß ein wahrhafter Friede Nutzen für alle
bringen .

Die Welt weiß , daß der Frontkämpfer Adolf
Hitler mit überraschender Offenheit feine
wirklichen Gedanken ihr darlegt . Die Front -
kämpfer in der Regierung Deutschlands wol -
len ehrlich Frieden und Verständigung . Ich
appelliere an die - Frontkämpfer in anderen
Staaten , ebenso wie an die Gutwilligen in
den Regierungen dieser Staaten , uns in die -
sem Ziele zu unterstützen .

Ich richte diesen Appell vo » heiliger
ostpreußischer Erde her an die Front -
soldaten der Welt . Hier aus diesem deut -
scheu Grenzlandboden begann einst das

grobe Wettlingen .
Es möge das historische Kampfgebiet , von
dem aus ich hier spreche , den ernsten Frie -

Die französischen Kriegsteilnehmer
Keine klare Entscheidung gegenüber der Negierung

X Paris , g. Juli ,
des Nationalrates derDie Tagung

Spitzenorgani fation der Kriegsteilneh -
inerverbände wurde am Sonntagabend
abgeschlossen , ohne daß eine der beiden
hauptsächlichen Fragen in klarer Form eut -
schieden worden ist . Es handelte sich ursprüng -
lich darum , festzustellen , ob der P e n s i o n s -
m i » i st e r , der Vertreter der Kriegsteilneh -

Ausdehnung der Unruhen in Holland
Bisher 7 Tote und 120 Verletzte

(* ) Amsterdam , 8. Juli .
Die bereits am Samstag erkennbar gewor-

denen Anzeichen dafür, daß die Straßen -
tumulte nicht aus Amsterdam beschränkt
bleibe » würden , haben sich inzwischen bestä -
tigt . So gelang es kommunistischen Hetzern ,
sowohl in Rotterdam wie auch iu Haar -
l e m , der Hasenstadt B m n i d e n und im
Jndnstrieort Krommenie Zusammenstöße
zwischen unzusriedeueu Elementen und der
Polizei zu provozieren .

Besonders in Rotterdam kam es im An -
schluß an das Verbot zweier Versammlungen
zu ähnlichen Tumulten wie in Amsterdam .
Die Straßenbeleuchtungen wurden zertrüm -
mert und an zahlreichen Stellen wurden Bar -
rikaden ausgeworfen . Die Polizei war hier ge-
zwnngen , sehr starke Kräfte einzuseyen nnd
andauernd Salven gegen die Menge abzu -
geben . Nach Mitternacht dauerten die Nu -
ruhen noch fort , um erst am Sonntagmorgen
etwas abzuflauen .

Auch in Amsterdam kam es in der . nerslof -
fenen Nacht in den ersten Morgenstunden int
sogen , indischen Quartier wiederum zu einem
ernsten Zusammenstoß . Dort wurden Polizei -
Patrouillen von Aufrührern mit einem Stein -
Hagel empfangen . Die Polizei machte von der
Schußwaffe Gebrauch , wobei ein junger Mann
erschossen und eine Frau durch einen Halsschutz
schwer verletzt wurde . Es wurden heute mor -
gen Haussuchungen vorgenommen , wobei eine
Anzahl Verhaftungen vorgenommen wurden .

Am späten Abend des Sonntags lebten die
Unruhen an mehreren Stellen , vor allem im
Hafenviertel Kattenbnrg , un sogen indischen
Quartier , und namentlich im nördlichen Sradt -
teil wieder auf . Dort versuchten Kommu -
nisten erneut das Straßenpslaster aufzubrechen
und Barrikaden zu bauen . Es kam wieder zu
heftigen Schießereien , wobei eine Person ge -
tötet und mehrere verwundet wurden .

Die Zahl der bisher bei den Unruhen in
Amsterdam zu Schaden gekommenen Personen
ist auf 7 Tote und etwa 20 Schwer - nnd über
100 Leichtverletzte gestiegen . Es handelt sich
hierbei jedoch nur um die Fälle , oie in Kran¬
kenhäusern gemeldet wurden , In militärischen
Kreisen wird jedoch als sicher angenommen ,
daß die Zahl der Verletzten in die Hunderte
gehen dürfte , daß jedoch viele Verwundete von
den Aufruhrern selbst in Sicherheit gebracht
wurden .

Verbot der marxistischenParteien?
0» ) Haag , 8 . Juli .

Wie aus amtliche » Kreisen verlautet , sind
bei der Regierung zur Zeit Erwägungen über
ein Verbot der linksradikalen Par -
teien im Gange . Man weist daraus hin , daß
die tiefere Ursache sür die ernsten
Straßentumulte in Amsterdam und an ande -
ren Plätzen « « zweifelhaft in der s y st e m a -
tisch seit längerer Zeit betriebe -
nen Hetze dieser Parteien gesucht wer -
de« mutz .

mer im Ministerium , in der Regierung blei -
ben solle oder nicht . Letzterer Beschluß hätte
automatisch ein M i ß t r a u e n S.v o t n m sür
die Regierung » ach sich gezogen . Nach lang -
atmiger Aussprache wurde aber weder der
eine noch der andere Beschluß gefaßt ,
sondern man einigte sich, wie schon angekündigt
wurde , aus eine neutrale Formel » in
der dem Pcnfiousministcr das volle Vertraue »
der Kriegsteilnehmer ausgesprochen wird , ohne
die Frage seines Verbleibens in der Regie -
rnng überhaupt zu berühren .

Die ehemaligen Kriegsteilnehmer haben ser -
ner eine Entschließung angenommen , in der
sie feststellen , dciß die Regierung ihre Verspre -
che« nicht eingelöst habe . Gleichzeitig wird der
Hoffnung Ausdruck gegeben . daß das Ver -
säumte unverzüglich nachgeholt werde .

Im übrigen ist von der großen Mehrheit
der Wunsch ausgesprochen worden , daß sich die
Mitglieder der Kriegsteilnehmervereinigungen
über ihre eigenen politischen Ansichten hinweg -
setzen müßten , um sich ganz in den Dienst der
Forderungen der Kriegsteilnehmer zu stellen .
Dieser Wunsch ist durch die verschiedenen poli -
tischen Richtungen begründet , die im Schöße
der Spitzenorganisation selbst vorhanden sind .

Der Pensionsminister , 5er auf der Tagung
erscheinen sollte , um eine bedeutende Erklä -
rung der Regierung an die Kriegsteilnehmer
zu verlesen , ist plötzlich erkrankt und mußte
von seinem Vorhaben absehen .

Während der ganzen Verhandlnngsdaner
herrschte eine gespannte Stimmung , die sich in
mehr oder weniger scharfen Auseinander -
setznngen zwischen den Anhängern der links -
gerichteten Union federal und der mehr rechts -
stehenden Union nationale ausdrückte .

*
Paris . 8 . Juli .

Die Kundgebung der Feuerkrenzler , d . h.
des scharf rechts gerichtete » Kriegsteilnehmer -
Verbandes , ist am Sonntagabend ohne Zwi -
schensälle verlauseu . Etwa 9000 Kriegsteilneh¬
mer begaben sich in geschlossenem Zuge zum
Triumphbogen , um die Flamme am Grabe
des Unbekannten Soldaten zu entfachen . Auch
die Auflösung der Kundgebung vollzog sich in
voller Ordnung .

densruf in seiner Wirkung erhöhen . An
Deutschlands Ostgrenze garantieren verständ -
nisvolle Pakte den Frieden der Bewohner
großer Nachbarstaaten . Mögen auch die Re -
gierungen der Völker an den anderen ^Gren -
zen unseres Reiches bald eine größere Sicher -
heit für ihre Volksgenossen in friedlichen
Verträgen des Verstehens sehen statt in an -
gehäuftem Kriegsmaterial , — das ist unsere
Hoffnung . _ . . .

Die alte » Soldaten der Front und die
jnngen Kämpfer sür ein freies , stolzes und
friedfertiges Reich grüßen den Frontkämpfer
und ihren Führer Adolf Hitler . Grüßen wir
alle ihn zugleich als den Kämpfer für de «
Friede « . Sieg - Heil !

*
Die Rede wurde immer wieder von jubeln -

dem Beifall unterbrochen . Sans besonders die
Worte , die der Stellvertreter des Führers
über den Friedenswillen des Frontkämpfers
sagte , fanden anhaltend lauten Beifall .

Das Ausland
und die Rede Rudolf Heß"

# London , 9- Juli .
Die Rede des Stellvertreters des Führers ,

Rudolf Hetz , iu Königsberg , findet in der
englischen Presse allergrößte
Beachtung . „ Nationalsozialistische Aufsor -
derung an die Frontsoldaten der Welt " und
„Friedensangebot an Frankreich " lanten die
Uebersthristen des „Daily Telegraph ".

Die „Daily Mail " meldet : „Herr Heß setzte
sich energisch für eine Einigung mit Frauk »
reich ein , indem er sich auf die Tatsache berief ,
daß die Frontsoldaten aller Länder den Frie -
den wünschten ." Besonders beachtet werden
die Aeußeruugen des Stellvertreters des
Führers über Deutschlands Verteidiguugs -
willen gegen einen feindlichen Einfall , die als
„Warnung an Frankreich " gedeutet werden .
Die Blätter heben den ungeheuren Beifall
hervor , mit dem diese Worte wie auch an -
dererseits die Friedensausforderung an Frank -
reich aufgenommen wurden .

Die „Times " sagt , die Rebe von Heß sei
das Ereignis des Tages und widmet ihr zwei
Spalten des Mittelblattes unter der Ueber -
schrift „Die Soldaten und der Frieden " . Das
Blatt hebt hervor , daß die Rede mit einem
zündenden Appell für den Frieden ende .

LleberyqKmWaldvemichtet
Die Waldbrände iu Mecklenburg und in der

Niederlausitz
( : ) Ware « (Mecklenburg ) , 9. Juli .

Bei dem großen Waldbrand , über dessen
Entstehen wir bereits berichtet haben , der sich
zwischen Waren und Neustrelitz auf einer
großen Länge rechts der Eisenbahnlinie er -
streckt , handelt es sich um eine Katastrophe ,
wie sie in Deutschland noch kaum erlebt
wurde . In der Nacht znm Sonntag flammte
das Feuer ernent und heftig aus . Die im
Laufe des Samstags von Neustrelitz ein -
getroffene Berliner Reichswehr hatte die
völlig erschöpften Löschmannschaften abgelöst .
Wie durch ein Wunder blieben mehrere in -
nerhalb des Brandgebietes liegende Ortschaf -
ten von den Flammen verschont . Bis jetzt
kann man ein Gebiet von etwa 8 Kilometer
Länge und 3 Kilometer Breite als vernichtet
ansehen . Reicher Waldbestand ist den Flam -
men zum Opfer gefallen . Die von den Flam -
men eingeschlossene Ortschaft Speck wurde von
den Bewohnern vollständig geräumt .

Wegen fahrlässiger Brandstiftung wurde der
mit dem Hüten von Schafen betraute 35 Jahre
alte Arbeiter Joers aus Charlottenburg dem
Wareuer Amtsgerichtsgefängnis zugeführt .
Er hatte seine noch brennende Pfeife auf einer
nahe am Walde gelegenen ausgedörrten Gras -
släche entleert , von wo das Feuer seinen
Ausgang nahm .

Auch der Waldbrand bei Groß -Kölzig im
Kreise Sorau lNiederlausitz ) hat wertvollen
Waldbestand vernichtet - Das Feuer hatte hier
eine Ausdehnung von 6 Kilometer Länge uitd
1 Kilometer Tiefe und über IVO Morgen Wald
zerstört .

Unachtsamkeit eines Autofahrers verursachte
einen weiteren Waldbrand im Grunewald bei
Berlin , wodurch vier Hektar Wald eingeäschert
wurden .

Ei » Dorf eingeäschert
In der Sonntagnacht wurde die aus 20 Häu¬

sern bestehende französische Ortschaft Fion bei
Thonon durch Feuer vernichtet . Die Feuer -
wehr stand dem Brand machtlos gegenüber .
Die Bewohner mußten unter Mitnahme des
notwendigsten Eigentums flüchten . Es ist noch
nicht bekannt , ob Opfer zu beklagen sind .

Rekordhitze in England
Taufende von Hitzschlägen — 5 Tote

# London , 9. Juli .
Die Hitzewille , die zur Z'eit über England

herrscht , erreichte während des Wochenendes
ihren Höhepunkt . An manchen Orten wurde
die für England außerordentlich hohe Tempe -
ratur von 32 Grad Celsius gemessen , die höchste
Julitemperatur seit 11 Jahren . Während des
Wochenendes sind Tausend ? von Menschen in -
folge Hitzschlages zusammengebrochen . Bisher
werden fünf Todesopfer gemeldet .

In allen Landesteilen sind große Busch - und
Heidebrände ausgebrochen . Der berühmte Rho -
dodendron - Wald bei Christchurch wurde durch
einen Riesenbrand dem Erdboden gleichgemacht .
Die Küstenstadt St . Andrews in Fise wurde
von einem Wirbelsturm heimgesucht , der den
ganzen Ort in eine Sandwolke hüllte .

*
In der Gegend von Kalgan und Dolonor ,

in der inneren Mongolei , herrscht zur Zeit
eine ungewöhnlich starke Hitze , die die Ernte
vollständig zu vernichten '»roht . Nach den bis -
her vorliegenden Meldungen sind bereits ZK
Mensche « au Hitzschlag gestorben.
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Aus der Landesvaupifiadi
Msonntag mit Sundstagehihe

„Im Juli muh vor Hitze braten , was im
September soll geraten !" Wenn diese Bauern -
regel sich bewahrheiten sollte , so möchten wir
die gestrige Bruthitze , die uns dieser zweite
Sonntag im Heuet bescherte , gerne in Kauf
nehmen . Das Thermometer konnte sich wie -
der einmal im Emporklettern nicht genug tun ,und um die Mittagszeit , als auf den Straßen
der Teer der Fahrdämme buchstäblich „ in der
Sonne schmolz "

, las man 32 Grad am Tem -
peraturmesser ab . . .

Da kein Wölkchen den Himmel trübte , nicht
einmal ein kleiner Föhnfisch am seidenblauen
Horizonte auftauchte , waren die Karlsruher
mit der Durchführung ihres Sonntagspro -
gramms schnell entschlossen . Die große Parole
blieb „Rappenwört " oder auch Maxau und
Leopoldshafen , eben die schönen , luftigen
Strandbäder mit den Spiel - und Tummel -
platzen , an denen es sich bei der fächelnden
Rheinbrise den ganzen heißen Sonntag über
wohl sein ließ . Die Schwimmerei , Baderei
und Ruderei feierte an diesem Sonntag wahre
Orgien — sollen doch gut 10 00V Personen das
Rheingestade nebst seiner romantischen Wald -
Umgebung bevölkert haben .

Bei dieser Tropentemperatur ward natür -
lich auch das Eis zu einer Götterspeise ge-
worden . Die fliegenden EishLndler am
Rheinstrand , wie die Eisdielen in der Stadt
hatten einen Großkampftag zu bestehen und es
heißt , daß noch an keinem Sonntag zuvor so-
viele einzelne und doppelte Portionen ver -
langt und verabreicht wurden .

Der Ausflugsvcrkehr zeigte am frühen
Morgen einen beachtlichen Auftrieb . Einige
Kraftwagen und Omnibusse aus der Pfalz ,
von Württemberg und aus dem Rheinlande
berührten die Stadt , alle besetzt mit ausflugs -
frohen Menschen , die an diesem Sonntag die
besten Eindrücke von unserer Landeshauvt -
stadt und den nachbarlichen Bergen mitneh -
men durften .

Zahlreiche Karlsruher benützten den hei -
teren Sonnnertag , um mit dem „Enderle von
Ketsch" eine Rheiufahrt auszuführen und die
alte Domstadt Speyer zu besuchen.

Das Reichsbahn - Berkehrsamt hatte mit sei-
nem Kaiserstiihler Verwaltu » gülondcr ?u >, einen
äußerst beachtlichen Erfolg . Mehrere hundert
Volksgenossen nahmen an der erlebnisreichen
Fahrt in das berühmte Wcingebiet teil : viele
blieben auch in der Breisgauperle hängen ,
während rund 300 Fahrtteilnehnier am End -
ziel Breisach den Nachmittag z -ibxachten . Für
die preiswerte Vermittlung der nicht alltäg -

glichen Sehenswürdigkeiten und für die tadel -
" ' lose Organisation wußten die Ausflügler den

verantwortlichen Stellen und ihren rührigen
Beamten aufrichtigen Dank . Ans die Sonder -
fahrt kommen wir noch eingehender zurück .

In der Stadt herrschte um die Mittags -
stunde eine Leere , wie sie an solch glühend
heißen Sommertagen üblich ist . Einiges Le -
ben brachten eigentlich nur die An - und Ab -
Märsche der Mannschaften der heimischen und
auswärtigen Polizei und Gendarmerie , die
mit klingendem Spiele und frohem Gesänge
in luftiger Turuerkleiduug um die Mittags -
stunden nach dem Stadion zogen , wr in An -
Wesenheit einer größeren Zuschauermenge die
Sportmeistcrfchaftcn für 1934 ausgetragen
wurden . Aus Anlaß der aus dem ganzen
Lande in Karlsruhe zusammengekommenen
Polizeimannschaften hatten behördliche und
private Gebäude Flaggeufchmuck angelegt .

Im Durlacher Wald fand auf dem Spiel -
platze hinter dem Wasserwerk ein großes
Waldfest des Kinderhilfswerkes Karlsruhe -
Süd statt , zu dem sich viele Kinder mit ihren
Eltern eingefunden hatten . Ein unterhalten -
des Programm hielt die Teilnehmer bis zum
Abend zusammen .

Auf der Karlsruher - Ettlinger Radrennbahn
wurde zu einem Rennen über drei Stunden
nach Sechs - Tage - Art gestartet , an dem sich
verschiedene bekannte Rennfahrer von aus -
wärts beteiligten .

Im Badifcheu Staatstheater fand am Sonn -
tagvormittag die Schlußprüfung der Opern -
klaffe der Bad . Theaterakademie statt : abends
ging die „Zauberflöte " über die Bühne .

Eines für den heißen Sonntag recht guten
Besuches erfreute sich der Stadtgarten , in dem
das Philharmonische Orchester zu drei Krn -
zerten aufspielte .

Das staatliche Maschinenwesen
wird neu organisiert

Der Finanz - und Wirtschaftsminister hat
mit dieser Aufgabe das maschinentechnische
Büro des Finanz - und Wirtschaftsmini -
steriums beauftragt , das zu diesem Zweck eine
Denkschrift ausgearbeitet hatte . Mit der Neu -
orgauisation soll dem „Führer " zufolge eine
fachkundige dauernde Ueberwachuug de ^
maschinentechnischen Einrichtungen und An -
lagen in staatlichen Gebäuden erfolgen . Es
werden deshalb den größeren Bezirksbau -
ämtern im Lande Baden Fachingenieure zu -
geteilt . Die durch die Tätigkeit der Fach -
ingenieure erzielten Ersparnisse sollen vor
allem dazu dienen , veraltete und uuwirtschaft -
lich arbeitende Anlagen zu verbessern . Da -
durch werden für die Arbeitsbeschaffung rund
15 000 Tagewerke gewonnen .

Bürgersteuer 1984. Die Stadthauptkasse
erinnert an die Ablieferung der am Lohn der
Arbeitnehmer einbehaltenen Bürgersteuer
durch die Arbeitnehmer .

Karlsruhe erhält ein Staatliches
Gesundheitsamt / "* 1 1935

Das Reichskabinett hat bekanntlich in seiner
letzten Sitzung das Gesetz über die Vereinheit -
lichung des Gesundheitswesens verabschiedet , dessen
Schöpfer Deutschlands oberster Medizinalbenmter ,
Ministerialdirektor Dr . Gütt ist. Wie wir ersah -
ren , wird auch auf Grund dieses Reichsgefetzes in
der Stadt Karlsruhe ein Staatliches Gesundbeits -
amt eingerichtet . Das Gesetz über die Schaffung
der Gesundheitsämter tritt am 1 . April 1935 in
Kraft , doch ist der Reichsinnenminister ermächtigt ,die zur Durchführung des Gesetzes erforderlichen
Maßnahmen schon vor diesem Zeitpunkt zu tres -
sen . Das Gesundheitsamt Karlsruhe ist eine staat -
liehe Einrichtung ; sein Leiter ist ein staatlicher
Amtsarzt . Das Staatliche Gesundheitsamt Karls -
ruhe ist zuständig für die Stadt Karlsruhe . Soll -
ten in Karlsruhe bereits Einrichtungen dieser Art
vorhanden sein , so können diese an Stelle staat -
licher Gesundheitsämter anerkannt werden . Auchin diesem Falle ist der Leiter des Gesundheits -
amtes ein staatlicher Amtsarzt . Die bisherigen
ärztlichen Leiter dieser Gesundheitsämter sind in
den Staatsdienst zu übernehmen .

Das Gesetz bezeichnet als die
Obliegenheiten des Staatlichen Gesundheit ?-

amtes Karlsruhe
die Durchführung der ärztlichen Aufgaben der Ge -
fundheitspolizei , der Erb - und Rassenpflege ein -
schließlich der Eheberatung , der gesundheitlichen
Volksbelehrung , der Schulgesundheitspflege , der
Mütter - und Kinderberatung , der Fürsorge für

Beschluß des Reichskabinetts
Tuberkulöse , für Geschlechtskranke , körperlich Be -
hinderte , Sieche und Süchtige , die ärztliche Mit -
Wirkung bei Matznahmen zur Förderung der Kör -
perpflege und Leibesübungen ; die amts - , gerichts -
und vertrauensärztliche Tätigkeit , soweit sie durch
Landesrecht den Amtsärzten übertragen ist. Wei -
tere vertrauensärztliche Tätigkeit , besonders auf
dem Gebiete der Sozialversicherung , können die
Gesundheitsämter auf Grund besonderer Regelung
übernehmen .

Das Staatliche Gesundheitsamt Karlsruhe er -
hebt Gebühren nach einer Gebührenanordnung .
Die Stadt Karlsruhe trägt zu den Kosten der Un -
terhaltnng und Einrichtung nach Bedürfnis und
Leistungsfähigkeit bei . Werden bestehende kommu -
nale Einrichtungen als Staatliche Gesundheits -
ämter anerkannt , so bleiben die Stadt - und Land -
kreise Kostenträger ; sie erhalten vom Staat einen
Zuschuß zu dem entstehenden Mehraufwand . Das
Reich trägt zu den Kosten des öffentlichen Ge -
sundheitsdienstes bei . Die Höhe des Zuschusseswird durch den Reichshaushaltsplan festgestellt .

Die Gesundheitsämter sollen der einheitlichen
Durchführung des öffentlichen Gesundheitsdienstes
dienen . Neben den bisherigen Aufgaben gilt es ,in den Gesundheitsämtern Erb - und Rassenpflege
zu treiben , weiter Schulgesundheitspflege , Für -
sorge sür Mutter und Kind , für Tuberkulöse , Ge -
schlechtskranke. Die Gesundheitsämter sollen den
Staat in die Lage versetzen , alle seine Maßnah -
men zur Volksgesundung auf zuverlässige und ob -
jektive ärztliche Feststellungen zu gründen .

Gänger feiern
Bunter Abend des DAF . und NSBO .-Gesangschors

Das hätten sich die Veranstalter bestimmt
nicht gedacht , daß der Samstagabend einen bis
auf den letzten Platz besetzten Friedrichshof -
faal bringen würde . Aber das Programm
versprach ja auch einen „ Bunten Abend "

, wie
er vortrefflicher nicht hätte zusammengestellt
werden können .

Und obwohl keine Stars darin debütierten ,
sondern Laienkünstler aus den Reihen der
NSBO . in mühsamer Arbeit alles aufgebaut
hatten , so wurde dieser Abend doch zu einem
vollen Erfolg . Der erste Teil brachte Musik -
vortrüge des immer bekannter werdenden
Philharmonischen Orchesters unter Leitungvon Konzertmeister Taudt und mit erheb -
lichem Können gesungene Lieder des Ifangs -
chors lDirig . K. H . Schilling ) , der einen mei¬
sterhaft aufeinander abgestimmten Klangkör¬
per darstellte , und sich mit dieser Probe seines
Könnens sicherlich viel neue Freunde und
Gönner erworben hat . An Stelle des „Kana -
rienvogels sBiolinsolo ) , der sich , wie der hu -
morvolle Ansager Manzaro bemerkte , eine
kleine Erkältung zugezogen hatte , gab Kon -
zertmeister Taudt die Serenade von Tosselli
zum besten . Besonderen Beifall erntete auchFrl . Lola Dentelsbeck mit ihren mit Tempe -
rament und Liebreiz und einer vielversprechen -
den Stimme gesungenen Wiener Liedern .

Durch Vielseitigkeit und durch eine Zusam -
meustelluug publikumsbewährter Darbietun -
gen fiel der zweite Teil des Programms auf .
Da waren es vor allem die Geschwister Wolf ,die kleinen „großen " Künstler , die mit ihren
Tanzgrotesken , und hie urkomischen Panto -
mimisten Flips und Flaps und Partnerin ,
die mit viel belachtem Bluff die Herzen der
Zuschauer im Sturm eroberten . Mit reichem
Beifall wurde auch der Xylophonvirtuose
Winkler uud die Tanzgruppe von Fräulein
Schneps bedacht , die einen exakten histo -
Irschen Tanz und auch eine reizende Wal -
zersantasie zeigte . Der immer freudig be -
grüßte Komiker Manzaro beyährte sich auch
als Kunstpfeifer und Tierstimmenimitator .
Nach einem lustigen Dressurakt , zu dem das
Orchester ein fremdartig reizvolles orienta -
lifches Motiv spielte , kam der Höhepunkt und
gleichzeitige Schluß der Programmfolge , ein
riesiges Zahnrad mit einem lebenden Haken -
kreuz , das die „Blauen Jungens " ^Akrobatik -
gruppe ) stellten .

So wurde dieser Abend , der unter der Ge -
samtleitnng Arthur Plattners und unter der
Bühnenleitung von Betriebszellenobmann
Reff stand , ein voller Erfolg und ein vorziig -
liches Werbemittel sür die Sache der NSBO .-
Sänger . —ele .

Bad . Siaatstheater
„Ein Kerl , der spekuliert "

Knapp vor Toresschluß noch die Erstaussüh -
ruug einer Komödie ! Der überaus starke Zu -
lauf zeigte , daß man damit vielleicht schon et -
was früher den reichlich schweren Spielplanhätte entlasten sollen . Zum anderen zerbrachder Abend das Vorurteil gegen die Bühnen -
fähigkeit des dramatischen Werks DietrichEckarts , auch das eine Tatsache , die sehr er -
sreulich ist, aber nuu leider ebenfalls ein biß -
chen verspätet festzustellen bleibt . Es wird
allerdings eine schöne Pflicht des Theaters
sein , die wesentliche Lustspieleutdeckuug , die
ihm mit dem Dreiakter „Ein Kerl , der speku¬liert " glückte , gleich zu Anfang des neuen
Spieljahres dann besser auszunützen .

Es handelt sich um eine Erstlingsarbeit des
dichterischen Vorkämpfers der nationalen Re -
volution im Dritten Reich . Das Stück soll schon1909 geschrieben worden sein , uud brauchte
also ein volles Vierteljahrhundert bis zu sei -
ner Uraufführung (Leipzig , März 1934>. Es ist
aber doch mehr als nur ein schüchterner
theatralischer Ansangsversuch : Hinter der ver -
gnüglichen Absicht und guten Laune merkt
man überall eine stark zeitkritische Satire , ja
ein bitterer Unterton der Verachtung klingt
selbst beim versöhnlichen Ende nach . Dem be -
währten Lustspielausgang fehlt indessen noch
ein Ouäutchen geistvollerer Gestaltung , um
dem äußeren lachenden Erfolg auch eine tie -
fere Jnnenbedeutung zu geben .

Um ganz gerecht zu sein , muß man freilich
die Zeitgebundenheit des Stückes mitbetrach -
ten . Des jungen Dichters Theaterblut , so frischund klar es sprudelt , kommt uoch nicht ohnedie Hilfsmittel der naturalistischen Schule
aus , es macht allerlei Zugeständnisse an die
Gegebenheiten der damaligen Bühnenpraxis .
Trotzdem ist dieser Lukas Pranke , diese Spe -
kulautensigur , schon ein ganzer Kerl und in
seiner verkniffenen Bissigkeit und fettmassigen
Lächerlichkeit überraschend getroffen . MancherAutor , dem es weniger an Bühnenerfahrung
mangelte , hätte in der Vorkriegszeit solchemen kleinbürgerlichen Haifisch kaum besser

zeichnen können . Und wie diesem monströsen
Exemplar eines Schurken vorab in der ver -
krachten Existenz seines beinahe verhungern -
den Syndikus , der seine Wunschträume so ele -
gaut durch unaufhörliche Klassikerzitate abzu -
reagieren weiß , ein Gegentyp zur Seite gestellt
ist , das ist immerhin ein Einfall , der von
einiger Genialität zeugt . Alle anderen Figu -
ren sind hingegen mehr oder minder dem üb -
lichen Inventar entnommen , erfüllen aber we -
nigstens die Ansprüche , die an jede ernster
wiegende Schwankliteratur zu stellen sind .

Die hiesige Erstaufführung , von Ulrich von
der Trenck handfest und zuverlässig geleitet
(nur etwas mehr Straffheit vor dem allzu -
lang hinausgezogenen Ende könnte die Span -
nuug noch hebenlj stützte sich natürlich in erster
Linie auf diese zwei Gestalten . Paul Rudolf
Schnlze spielte dabei den Fabrikanten
Pranke ganz vorzüglich , diesen größenwahn -
sinnigen Spatzen , der ein Adler in der Gau -
nergilde zu sein glaubt , aber ganz einfach ein
Glücks - und schließlich gar ein armer Pech -
vogel ist , gefangen in einem Käfig , in dem er
die anderen von seiner Gnade leben und nur
aus seiner Hand fressen lassen wollte . Eine
ausgezeichnet gelungene Charakterstudie der
Dr . Hitzenschlag von Paul Müller , in Ton
und Gebärde dies ivandelnde Zitatenlexikon
unaufdringlich und glaubhaft durchhaltend .Die nächstbesten Joachim Ernst , der als Mit -
arbeiter der Fabrik auch die verlogene At -
mosphäre des Hauses reinigt und sogar ein
zartes Familienband knüpft , und Alfons
Kloeble , weil er den Hochstapler , auf den der
Fabrikant hereinfällt , so ungemein drastisch
uud parodistisch mimt . Volles und starkes Lob
gebührt aber auch den übrigen Mitwirkenden ,als welche Marie Franendorser und Marie
Genter sdiese besonders köstlich in der Rolle
einer ältlichen Buchhalterin ) sowie Karl Meh -
ner , Paul Gemmecke , Friedrich Prüter und
Karl Mathias zu nennen sind . Die den beiden
jungen Lore Petersen und Käte Gebelein an -
vertrauten Rollenmöglichkeiten hätten zwarda und dort noch ergiebiger ausgeschöpft wer -
den können , doch durfte der naive wie der
wissende Zuschaner auch mit ihnen recht zu -
frieden sein : ein herzlicher Schlußbeisall ergab
sich gleichwohl . H . Sch .

Professor Schreyögg f

Im 64. Lebensjahre ist am Samstag in
München Professor Georg Schreyögg ver -
storbeu .

Schreyögg ist am 13. August in Aitrang
in Oberbanern geboren und brachte die In -
gend in Mittenwald und Partenkirchen zu .
Auf der Kunstgewerbeschule und später auf der
Akademie zu München bildete sich der Künst -
ler aus , bis er sich in München selbständig
machte . 1909 erhielt er die Berufung als Pro -
feffor an die Kunstgewerbeschule in Karlsruhe .
Er war über 20 Jahre in Karlsruhe ansässig
und ist neben seiner Tätigkeit an der Landes -
kunstschnle uud im öffentlichen Leben Haupt -
sächlich auch durch seine im Karlsruher Stadt -
garten aufgestellte Plastik „Flora " bei unS
volkstümlich geworden . Mehrere Künstler -
generationen verehren in ihm Meister und
Vorbild . Georg Schreyögg wird in Mitten -
wald beigesetzt .

Einzelhandel hat Vorteile
aus der neuen Automatenregelung

Die Begründung des Reichsgefetzes über den
Verkauf von Ware » aus Automaten stellt fest, - in
sozialpolitischer Hinsicht würde durch die Fre, -
stellung der Warenautomaten von den Laden -
schlntzvorschriften eine erböhte Beschäftigungsmög .
lichkeit gewährleistet , und zwar nicht nur in der
deutschen Automatenindustrie , sondern auch in der
Zubringer - und Füllindustrie usw .

In wirtschaftlicher Hinsicht sei die Besorgnis des
Einzelhandels , daß es sich bei einem gesteigerten
Verkauf aus Automaten nur um eine Bedarfsver¬
schiebung handeln und also der durch Automaten
herbeigeführte Warenumsatz dem Einzelhandel
entzogen werden könne , nicht berechtigt . Denn
die Erleichterung des Verkaufs aus Automaten
dürfte mindestens bei bestimmten Waren , so bei
Zigaretten , eine Steigerung der Bedarfsdeckung
zur Folge haben . Weiter sei die Beschränkung der
Warenabgabe während der Ladenschlnßzeiten auf
die Automaten hervorzuheben , die in räumlicher
Verbindung mit Einzelhandelsgefchäften aufgestellt
sind und die nur Waren feilbieten , die auch in den
Geschäften selbst geführt werden . Es werde also
eine Absatzsteigerung diesem Einzelhandel zugute
kommen , wenigstens aber keine Verringerung des
Umsatzes eintreten .

Der Anschaffungspreis für Warenautomaten sei
heute so gering , daß hieraus keine Schwierigkeiten
für den Einzelhandel zu erwarten seien . Die
Neuregelung erscheine für manche Einzelhandels -
zweige auch deshalb vorteilhaft , weil sie ein ge-
wisses Gegengewicht gegen die rechtliche Standard -
stellung schaffe, die die offenen Verkaufsstellen auf
Eisenbahngelmide und der Warenverkauf in den
Gast - und Schankwirtschaften einschließlich der
Trinkhallen heute noch einnähmen .

Die Ermächtigung des Reichsarbeitsministers ,im Einvernehmen mit dem Reichswirtschaftsmini -
ster nähere Bestimmungen zu treffen , ermöglichees , etwaige ungünstige Answirkuugen aus den
Einzelhandel zu verhindern oder zu mildern .

Arbeiterbildungsverein
Der Männerchor des ArbeiterbildiingSvereins

unter der straffen , zielbewußten Leitung seines
Chormeisters Franz Müller hat sich in weiten
Kreisen unserer Volksgenossen durch seine künst-
lerische Mitwirkung an den vielen öffentlichen Ver -
anstaltnngen des Arbeiterbildungsvereins sehr be -
liebt gemacht und durch seine volkstümlichen Lei-
stuugeu zu dem großen Erfolg wesentlich beige-
tragen , den die gemeinnützige Tätigkeit dieses
Volksvereins allgemein gefunden hat .

Nach einem arbeitsreichen Winterhalbjahr unter -
nahm nun der Männerchor seinen diesjährigen
traditionellen Sängeransflug durch das schöne Alb -
und Moosbachtal nach dem Dobel bei Herrenalb .
Von herrlichstem Wetter begünstigt ging die Wan -
dernng von Marxzell nach der „Bergschmiede "

, wo
ein einstündiger Aufenthalt eingelegt wurde . Hier
gab der Vereinsführer - Stellvertreter Karl Th .
Weber einen kurzen historischen Ausschnitt über
das Albtal , die Klosterruine Franenalb und über
Marxzell . Ueber Neusatz erfolgte der Aufstieg nachdem Dobel , wo im „Ochsen" das Mittagsmahl ein -
genommen wurde . Sangwart Heinrich Körner
hieß hier die Teilnehmer herzlichst willkommen ,und der Vereinsführer - Stellvertreter Karl PH.Weber nahm Gelegenheit , dem Männerchor und
seinem erfolgreichen Chormeister den Dank des
Vereins für die künstlerische Mitwirkung im
Dienste der Volksgemeinschaft auszusprechen

'
Un -

ter der Leitung von Ehormeister Franz Müller
brachte der Männerchor mehrere Lieder zu Gehör ,die auch bei den zahlreichen Kurgästen reichen Bei -
fall fanden . Nachmittags ging es unter Sang und
Klang nach Serrenalb , wo im „Ochsen- Post " nocheine kurze -Rast gehalten wurde . Auch Sanges -brnder Karl Scherfling jun . hat sich durch seineschmissigen Harmonikaweisen sehr verdient gemacht .Die Albtalbahn führte abends die überaus be -
friedigte Teilnehmerschar wieder in die Heimatzurück . Der Sängerausflug verlief in voller Har -monie und legte Zeugnis ab von dem Geist der
Kameradschaft und Volksgemeinschaft , der im
Männerchor herrscht .
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Gerichtssaal
Milchpantscherin vor Gericht

Vor der I . Großen Strafkammer hatte sichdie Ehefrau Elsa Karoline K . geb . V . aus
Knielingen wegen Milchpautfcherel und Ur -
kundenfälschung zu verantworten . Sie kam
eines Tages mit einer Kanne Milch , die 21.v. H. Wasser enthielt , zur MilchablieferungS -
stelle, wo sie aber ihre Milch nicht ablieferte ,weil sie ein schlechtes Gewissen hatte und in
dem Lokal einen Gendarmeriebeamten stehen
sah . Obwohl sie die Milch nicht abgeliefert
hatte , trug sie in dem Ablieferungsbuch „sechsLiter Milch" ein . Das Schöffengericht ver -
urteilte die Angeklagte am 23. März im Sinne
der Anklage zu 75 RM . Geldstrafe senatz -
weise 15 Tagen Gefängnis ) . Die Angeklagte
legte gegen ihre Verurteilung Berufung ein .Die Strafkammer als Berufungsgericht ver -
warf jedoch die Berufung uno bestätigte das
Urteil des Schöffengerichts .

Betrug und Urkundenfälschung
Der 32 Jahre alte vorbestrafte Ernst Sch.

aus Straßburg , zuletzt wohnhaft in Baden -
Baden , gab Anfang dieses Jahres einem Schlos-
ser in Baden,Baden , der in die Reichswehr
eintreten wollte , vor , er habe Beziehungen zur
Reichswehr , dank denen er eS ermögliche »
könne , daß der Schlosser trotz eines Fußleidens
angenommen würde . Er müsse jedoch vorher
mit einem Hauptmann in Konstanz Fühlung
nehmen . Zur Fahrt nach Konstanz benötige er
15 RM . Zur Glaubhaftmachung dieser un -
wahren Behauptung zeigte er ein von ihm
selbst gefälschtes Schreiben d ;8 Hauptmanns
vor , in dem erklärt wurde , dem Eintritt in die
Reichswehr stünde nichts entgegen . Sch. ließ
sich daraufhin 15 RM . geben , die er nicht zu
einer Fahrt nach Konstanz zu dem angegebe -
nen Zwecke , sondern für persönliche Zwecke
ausgab . Nachdem ihm dieser Schwindel ge -
lnngen war , versuchte er noch weitere 17 RM .
für eine angebliche Fahrt nach Kassel heraus -
zuschlagen . Der Betrogene war jedoch miß¬
trauisch geworden und ließ sich nicht ein zwei -
tesmal täuschen. Am 2. Mai verurteilte das
Schöffengericht Sch . wegen Fälschung einer
öffentlichen Urkunde aus Gewinnsucht in Tat -
einheit mit fortgesetztem Betrug und Betrugs -
Versuchs zu sechs Monaten Gefängnis . Da der
Verurteilte Berufung einlegte , hatte sich jetzt
die I . Große Strafkammer mit dem Fall zu
befassen. Das Berufungsgericht verwarf die
Berufung «nd bestätigte das Urteil des Schöf¬
fengerichts .

*
Der vorbestrafte Ernst G . aus Stuttgart fand

in einem hiesigen Warenhaus einen Geldbeutel
und hob ihn auf . Er fand darin einen Betrag
von 6,50 RM . , sowie einen Gepäckschein . Diesen
steckte er zu sich und begab sich auf dem rasche -
sten Wege zum Bahnhof , um sich in den Besitz
des Gepäcks zu setzen . An der unberechtigten
Erlangung des Gepäckstückes wurde er jedoch
durch die Fixigkeit des Verlierers des Geld -
beutels gehindert . Wegen Betrugs und Unter -
schlagung wurde eine Gefängnisstrafe von sechs
Monaten ausgesprochen .

Die Straße als Garage . Die Pressestelle des
Reichsverkehrsministeriums teilt mit : Die
Benutzung der Straße zur Unterbringung von
Kraftfahrzeugen lfogeu . „wildes " Garagieren )
ist vielsach auch dann verboten oder einge -
schränkt worden , wenn der Verkehr dadurch
nicht beeinträchtigt wurde . Die Behörden sind
angewiesen worden , in Zukunft nur noch ein -
zuschreiten , wenn in besonderen Einzelfällen
die Aufstellung andere mehr als nach den Um -
ständen unvermeidbar behindert oder belästigt .

Amtliche Nachrichten
Personalveränderungen

aus dem Bereich des Ministeriums des Kril -
tus , des Unterrichts und der Justiz — Abtei -

lung Justiz
Ernannt : Reallehrer Friedrich llörkel bei den

Gefangenenanstalten in Bruchsal sunt Studienrat .
Verseht : Die Iustizinspektoren Gustav Linninaer

beim Amtsaericht Achern und Hermann Ttrobaner
beim Amtsgericht Adelsbcim zum Amtsaericht fttei -
bura , Joses ttindlcr bei der Direktion der Gesamte -
nenanstalten in ^ reibura » um Amtsaericht Adels -
beim , Erich Rcinbold beim Amtsaericht ssreibnra
zur Direktion der Gesanaenenanstalten daselbst ,
Edmund Ehret beim Amtsaericht Eberbach zum
Amtsaericht Achern . Joses Sieber beim Amtsaericht
Karlsruhe zum Amtsaericht Buchen , die ?sustizassi -
stenten Hermann Dürr beim Notariat Bretten zum
Amtsaericht daselbst . Adolf Z>oos beim Amtsaericht
Bretten zum Notariat daselbst , die Gerichtsvoll -
zieher Emil Hösel beim Amtsaericht Neustadt zum
Amtsaericht Offenbura . Statin Wolf beim Amts¬
aericht Lörrach zum Amtsaericht Neustadt .

Aus dem Bereich des Staatsministeriums
Ernannt : Land - und Amtsaerichtsrat Euaen Bin -

der in Konstanz zum stellvertretenden richterlichen
Mitglied der Dienststrafkammer für nichtrichterliche
Beamte in Konstanz mit einer Amtszeit bis 80.
Juni 1996.

*
Die In der Zeit vom 4. bis 6 . Juni 1984 abaebal -

tene Verwaltunasassistentenvrükuna haben bestan -
den : Otto Mürberer in Rreibura : Adam Gros , in
Areibura : Karl Kops in Mannheim und Friedrich
Remelius in Konstanz .

Wetiernachnchiendienst
der Württembergischen Landeswettermarte

Stuttgart .
Voraussichtliche Witterung bis Montag¬

abend: Warm, trocken, meist heiter.

Tagesanzeiger
Montan . 9 . ftttli 1934

Gloria : Das alte Recht „Erbhos ".
Pali : Bei der blonden Kathrein .
Resi : Kleiner Mann was nun ?
Schaubur « : Die blonde Venus .
Uli : Freut Euch des Lebens .
Kabarett Roland : Zwei Alonis tanzen : Tanz - und

Stimmunaskavclle .

LHuä 3tadt undLandi
Wogende Kornfelder

Ein eigenartig erhabenes Bild ist ein üppig -
stehendes Kornfeld , wenn darüber mit geheim -
nisvollem Wehen der Wind hinstreicht . Es
sieht so aus , als wenn ein weitgespanntes sei -
denes Tuch Falten werfe . Ackerwinden rin -
geln sich als Unkraut an den Halmen empor ,
zwischen denen noch der rote und der blaue
Schmuck von Mohn , Kornrade und Korn -
blume leuchtet.

Leise zirpt zwischen den Ackerschollen die
Grille und Rebhühner flattern aus dem
Dickicht der Halme . Und hoch am blauen
Himmel singt die Lerche ihre Lieder . . .

Jetzt sind wir nicht mehr weit von der
Ernte . Der goldene Segen auf den Nehren -
feldern wird sich in einigen Wochen der Senfe
entgegenneigen . Die letzten heißen Tage
haben das Getreide weiter ausgereift .

Für die Landwirte ist die Erntezeit die här -
teste und dcch zugleich die schönste , sehen sie
doch ihre rastlose Arbeit belohnt . Mit glück -

lich schlagendem Herzen steht der Bauer vor
den Feldern seiner Tätigkeit , läßt die Halme
prüfend durch die Hände gleiten und träumt
vom hochbeladenen Erntewagen , der schwan-
kend mit kostbarer Last der Scheune zufährt .

Vom wogenden Kornfeld geht ein Heimat-
licher Zauber aus, ' in ihm liegen die stärksten
Wurzeln unseres deutschen Heimatgefühls .

Die Bodensee- und Rheinfischerei
im Mai 1934

Nach den Ermittlungen des Statistischen
Reichsamtes ' wurden im Mai 1934 im Boden -
see und Rheingebiet gefangen 37 600 Kilo¬
gramm Blaufelcheu im Wert von 46100 RM .,
2300 Kilogramm Gangfische — 2800 RM .,
Sand - sWeiß) -Felchen 1000 Kilogramm = 1000
Reichsmark , Hechte 2000 Kilogramm = 3000
Reichsmark , Barsche sEgli , Krätzer ) 3500 Kilo -
gramm — 2400 RM ., Brachsen 7500 Kilogr .
2100 RM , Weißfische Met , Nase usw .)
3000 Kilogramm - 600 RM . und 4500 Kilo¬
gramm sonstige Fische im Wert von 3500 RM .

Sonntagsspiegel
Tropenheiß . . ♦

Die neue Hitzesteigerung setzte sich auch am
Sonntag fort und brachte ausgeprägte Tro -
pentemperaturen ! Bei leichter , östlicher und
trockener Luftzufuhr und völlig wolkenreinem
Himmel wurden in Nord - und Mittelbaden
31 —32 Grad Celsius im Schatten erreicht ? im
Markgräslerland und am Kaiserstuhl wurden
vereinzelt bis zu 33 Grad registriert . Auch
im Schwarzwald war der Temperaturauftrieb
beträchtlich . In den ' Städten brannte die
Sonne vielfach mit solcher Stärke , daß die
Teerbelage auf den Fahrdämmen flüssig wur
den.

Infolge der Kräftigung des Hochdruckwet-
ters wurden Gewitter oder Regenfälle ört -
licher Natur nirgends beobachtet . Dieser Um
stand führte bereits zur Wiederholung der
Trockenheitserscheinungen des vergangenen
Juni . Die Wasserläufe in den Bergen gehen
merklich zurück. Die Rheinpegelstände sind
um rund 'A Meter abgesunken : bei Maxau
droht der Wasserstand , abermals unter die
4-Meter - Grenze zu gehen , was für den ober -
rheinischen Schiffsverkehr wenig förderlich
wäre .

Die vorzeitige , ausgesprochene Hundstage -
Hitze löste über das Wochenende in allen
Strandbädern und den zahlreichen, zum Teil
neueröffneten Freischwimmbädern im Schwarz -
wald Maffeubetrieb aus .

Die 112 er in Rastatt
Unter Anteilnahme der gesamten Einwoh¬

nerschaft wurde der Sonntag in der sahnen -
geschmückten alten Festungsstadt ein Fest der
Kameradschaft und Wiedersehensfreude . Gegen
3000 ehemalige 112er waren aus dem badischen
Ober - und Unterland eingetroffen . Zum Be -
grüßungsabend hatten sich viele Ehrengäste in
der Festhalle eingefunden . Den Begrüßuugs -
worten des Führers des Landesverbandes der
112er- Vereine Badens , Major a. D . Krapp ,
lag der Gedanke des ewigen Frontsoldaten -
tums zugrunde . Bürgermeister Dr . Feß ,
Rastatt begrüßte die Gäste .

Der Sonntag stand ganz im Zeichen der
Festesfreude, ' selten war das Sradtbild so be -
lebt . Gegen Mittag zog ein großer Festzng
durch die Stadt nach dem Ehrenhof des Schlos¬
ses. Auf dem Schloßbalkon sah man u . a.
Markgras Berthold von Baden , Exzellenz von
Scheuch , Generalleutnant und Kriegsminister ,
sowie andere Angehörige des Ehrenausschus
ses. Exzellenz Scheuch sprach zu den alten Sol -
baten von den ehrenvollen Kämpfen des Welt -
krieges und richtete heiße Dankesworte an
unseren Führer Adolf Hitler und an seinen
getreuen Mitarbeiter und Angehörigen des
Regiments 112, Ministerpräsident Göring , der
zu dem Fest ein Telegramm gesandt hatte .

Die Nachmittagsstunden gehörten der kame^
radschastlichen Unterhaltung .

Die 109er in Baden -Baden
H . Es herrschte wieder Feststimmung in

Baden -Baden , diesmal anläßlich des mittel -
badischen 109er -Treffens . Die Häuser der
Hauptstraßen trugen reichen Flaggenschmuck.
Etwa 3000 Kameraden aus Heidelberg , Bruch -
sal , Karlsruhe , Rastatt , Bühl , Achern, Offen -
bürg und Lahr hatten , sich eingefunden .
Samstagabend fand in der Stadthalle ein
Kameradschaftsabend statt . Nach einem Pro¬
log begrüßte der Vorstand der hiesigen Orts -
grnppe der 109 er , Kamerad Hofrat Brecht -
Bergen , die Anwesenden , worauf Landesfüh-
rer Ficht eine Ansprache hielt . Umrahmt wur¬
den die Programmnummern mit Mnsikvorträ -
gen, Liedern des Sängerbund „Hohenbaden "
und turnerischen Vorführungen des Turnver -
eins Baden - Lichtental . Am Sonntag wurden
die von auswärts kommenden Kameraden
empfangen . Nach dem Mittagessen versammel -
ten sich die Kameraden zu einer Kundgebung
im Kurgarten . Später folgte der Marsch zum
Festplatz , wo abermals ein kameradschaftliches
Beisammensein stattfand .

Einweihung der Gauschule
des BdM . in Rastatt

In Anwesenheit des Gebi ^ tsführers der
HJ ., Friedhelm Kemper , und v ' eler Untergau -
führerinnen aus ganz Baden sowie von Ver -
tretern verschiedener Behörden der Stadt Na -
statt fand am Sonntagnachmittag oie feierliche

Einweihung und Eröffnung der neuen Gau -
schule des Bundes deutscher Mädel statt .

Der Gebietsführer betonte in seiner An -
spräche die großen Aufgaben , die der jungen
deutschen Generation harren und die die Not -
wendigkeit immer neuer Schulen in allen Tei -
len des Reiches erklären . Es ginge , so sagte
Friedhelm Kemper , heute darum , daß sich der
im Dritten Reich geschaffene Typ des deutschen
Jungen oder Mädel rücksichtslos durchsetze .
Hier sollen Menschen auf ihre Mission vor -
bereitet werden , die wissen, was sie wollen
und was der Führer von ihnen erwartet . Im
Geiste der Treue und Schlichtheit und Ein -
fachheit, im Geiste des Führers , mögen sie der
nationalsozialistischen Weltanschauung und
Idee dienen .

Dem gleichen Sinn waren die zeitnahen
Ausführungen der Obergauführerin Herta
Grotian gewidmet , die die Schule der Leiterin
Elfe Walter übergab .

Das Fahnenlied begleitete das erste Hissen
der beiden Fahnen am Mast , worauf die
Feier mit einer Besichtigung der Schule schloß .

Gäste in Gernsbach
al . Am Sonntagvormittag wurde der Sou -

derzug der 1500 Eisenbahner aus Mannheim
und Friedrichsfeld empfangen . Die Gäste
brachten eine eigene Kapelle mit , unter deren
Klängen sie nach dem Marktplatz marschierten ,
wo sie Bürgermeisterstellvertreter Fieg na -
mens der Stadt und des Verkehrsvereins
willkommen hieß . Ein Rundgang durch die
Stadt nach dem Bad und Schloß Eberstein
schloß sich an . Gegen Mittag trafen die 113er
hier ein , die von der Stadtkapelle zum
Kameradschaftstreffen nach dem „Badischen
Hof" geleitet wurden . Nachmittags gaben die
Mannheimer ein Sonderkonzert im Kurgar -
ten , das guten Besuch aufzuweisen hatte .
Auch der allgemeine Kurfremdenverkehr ist
zur Zeit gut . Man ist zufrieden und die Gäste
ebenfalls .

Durch die Erstellung von originellen Weg-
zeichen , die nach dem Strandbad und nach dem
Kurhaus zeigen , hat man die Stadt um einige
kleine Sehenswürdigkeiten bereichert . Die
Wegweiser entstanden in der Schnitzereiwerk -
stätte zu Hornberg und bilden zur Zeit eine
vielbetrachtete Eigenheit . Insbesondere sind
es die Figuren , die dem Ganzen besonderen
Reiz verleihen .

Am Samstag fuhren Mitglieder des
Fabrikarbeiterverbandes aus den Murgtal -
werken auf einer Sternfahrt „Kraft durch
Freude " nach dem Niederrhein . Die Fahrt
ging ab Mannheim per Schiff .

Fritz Plattner sprach in Mannheim
Am Sonntag trafen sich die nordbadischen

Amtswalter der NSBO ., NS . -Hago und der
Deutschen Arbeitsfront zu einer gemeinsamen
Tagung in Mannheim . Im Mittelpunkt stand
die große Kundgebung im Rosengarten , auf
der der Bezirksleiter der Deutschen Arbeits -
front Fritz Plattner sprach. Er behandelte zu-
nächst das Wesen und die Erfolge der NSBO .
und sprach dann den zahlreichen Amtswaltern
seinen Dank aus , die in den Tagen nach der
Gleichschaltung der Gewerkschaften bis heute
treu ihre Pflicht erfüllten .

Der Mensch hat in der Arbeit nicht einen
Fluch , sondern einen Segen zu sehen, so fuhr
der Redner frrt . Die NSBO . kämpft für
den neuen Typ des deutschen Arbeitertums .
Arbeiter ist jeder , der durch seiner Hände oder
seines Geistes Werk seinen Unterhalt ver -
dient . Deshalb ist auch der Arbeitgeber ein
Arbeiter . Das Wort Arbeiter ist ein Ehren -
titel , wer sich diesen Titel nicht zulegen will ,
stellt sich außerhalb der Volksgemeinschaft .
Auch der Mittelständler gehört in die Front
der Arbeitenden . So haben wir heute die
NS .-Hago , die wir in der Partei als Unter -
organisation haben . Darum möchte ich alle
Amtswalter bitten , sich zum Vorsatz zu ueh -
men , in der ersten Reihe zu stehen, wenn es
gilt , das Wort durchzuführen : Sozialismus
ist Kameradschaft . Den Nationalsozialisten
erkennt man an seinem Handeln und Tun ,
denn Nationalsozialismus ist ein Herzens -
bekenntuis und kein Lippenbekenntnis ! Mit
dem Appell , sich so zu führen , daß sie der Be -
wegung Ehre machten und einem Treue -
bekenntnis zum Führer fchlrß Fritz Plattner
seine Worte , für die Kreisbetriebszellen - Ob -
mann Döring den Dank aller Amtswalter
zum Ausdruck brachte.

Qualitätsbau
wird vom Tabakpflanzer gefordert

Der Landesverband badischer Tabakpslanzer
hielt in Sinzheim a . d . E . seine Hauptver -
sammluug ab und aus den ganzen Beratnn -
gen klang die Forderung nach qualitativer
Verbesserung badischer Tabake heraus .

Wir dürfen hierzu die erfreuliche Festste!-
lung machen, daß z . B . bei der erstmaligen
Einschreibung in Bruchsal mit einem Umsatz
von nahezu 3 Millionen RM . vorstehende For -
derung schon in praktische Erscheinung trat .
All jene Gemeinden mit Qualitätsanbau er -
zielten einen recht befriedigenden Preis , vor
allem die organisierten Pflanzer . Oberland -
wirtschaftsrat Dr . Meißner -Karlsruhe stellte
die Forderung auf , daß mindestens die Hälfte
des deutschen Rohtabakbedarfs im Inland ge -
wonnen werde . Gerügt wurde , daß vielfach
Pflanzer sich nicht an die Begrenzung der An-
baufläche halten wollen , was doch im Jnter -
esse der gesamten Tabakpflanzer liege und
künftig mit aller Schärfe durchgeführt werde .

Landwirtschaftsrat Engelhard wies auf den
Vorteil hin , den die Freibauern von dem Vor -
gehen der nationalsozialistischen Regierung ge -
zogen haben , und den Zusammenschluß der
Pflanzer diente doch nur der Qualitätsverbef -
ferung und damit dem Absatz und der Preis -
stellung . Der Freihandel ist ja seit letzten
Herbst ausgeschlossen und der gesamte Tabak
gelangt nur noch durch Einschreibung an die
Ankäufer ? wer dagegen verstößt , hat Anbau -
verbot zu gewärtigen . Die Preise der Ernte
1933 waren insgesamt befriedigend : die Ge-
famterzeugung betrug in Baden 243 013 Zent -
ner mit einem Erlös von rund 15 Millionen
Mark . Präsident Mayer -Großsachsen wurde
zum Berbaudssührer bestimmt .

Deutsche Arbeitsfront
Ein Ausruf des Bezirksleiters

Der Bezirksleiter der Deutschen Arbeits -
front , Fritz . Plattner , erläßt folgenden Auf -
ruf :

An die badifchen Betriebsführer !
Der Stabsleiter der PO . und der Führer

der Deutschen Arbeitsfront , Pg . Dr . Robert
Ley, kommt zu der großen Kundgebung der
Deutschen Arbeitsfront nach Lörrach . Pg . Dr .
Ley spricht am 14. Juli , abends 6 Uhr .

Es ist dringend erwünscht , daß die Betriebs -
sührer gemeinsam mit ihrem Vertrauensrat
an dieser Kundgebung teilnehmen . Ich
glaube , daß jed ^r badische Betriebsführer mit
Freuden die Gelegenheit wahrnimmt , zusam -
men mit seinem Vertrauensrat Zeuge zu sein
von der großen Kundgebung mit dem Führer
der Deutschen Arbeitsfront .

Plankstadt bei Schwetzingen. lUngliicksfall
mit Todesfolge .) Samstagnacht stürzte Bäcker -
meister Treiber vom zweiten Stockwerk sei -
nes im Umbau befindlichen Anwesens in den
Keller und erlitt schwere Verletzungen . Be -
wußtlos wurde der Verunglückte in die chirur -
gische Klinik nach Heidelberg überführt , wo
er während der Operation verstorben ist .

Kehl. iMotorradnnsall .) Auf der neuen
Kinzigbrücke fuhr ein von Neumühl kommen-
der Motorradfahrer gegen einen Fußgänger ,
der ein Fahrrad mit sich führte . Beide kamen
zu Fall und trugen Verletzungen davon , der
Motorradfahrer so erhebliche , daß er ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußte .

Willstätt bei Kehl. (Sturz vom Heuboden.)
Wagnermeister Fritz Schadt fiel so unglücklich
vom Heuboden in die Scheune , daß er schwer -
verletzt ins Krankenhaus Kehl verbracht wer -
den mutzte, wo er verstarb .

Aus den Nachbargebieten
Der Basler Rheinhafcnverkehr im Juni

Im Basler Rheinhafen wurden im Monat
Juni 194 597 Tonnen umgeschlagen , gegen-
über 155136 Tonnen im Mai und 211568 Ton -
nen im Juni 1933. 183 216 Tonnen wurden
auf dem Kanal herangefahren . Infolge des
günstigeren Wasserstandes konnte der größte
Teil der Talfracht , nämlich 6718 Tonnen , auf
dem Strome selbst befördert werben . — Für
das erste Halbjahr 1934 ergibt sich ein Gesamt -
Umschlag im Basler Rheinhafen von 774 567
Tonnen gegenüber 820148 Tonnen im ersten
Halbjahr 1933.

Bau einer nenen Aarebrucke
Für den Bau einer neuen Aarebrücke bei

Koblenz fordert nunmehr der Aargauische Re -
gierungsrat beim Parlament einen Betrag
von 1 Mill . Fr . an . 300 000 Fr . hat davon das
Kraftwerk Albbrnck -Dogern zu tragen ,
525 000 Fr . der Kanton und 175 000 Fr . die
Gemeinde .

Vom Kembser Kraftwerk
Das Stau des Kembser Kraftwerkes wurde

dieser Tage um 6 Meter reduziert , wodurch der
Wasserspiegel des Basler Hafens um VA Meter
zurückging . Die Absenkung des Staues mußte
deshalb erfolgen , weil die westliche Böschung
des Kanals vollständig zersprungen ist. Auf
die westliche Böschung wird jetzt ein ganz
neuer Zementbelag aufgelegt . Auch unter -
halb des Kraftwerkes Kembs zeigen sich im
Kanalauslaus bedeutende Schäden , da die Be -
tonierung der Dämme vollständig unterspült
ist , so daß die Betonplatten abrutschen . Auch
die Schleusenkammern werden jetzt einer
durchgreifenden Revision unterzogen , da auch
ie in den letzten Monaten bedeutende Schäden
erlitten haben .



Nr. 187 Karlsruher TaMatt , Montag , iien 9 . JnN 1934 Seite 5

Sie badischen LeichiWetik - Msterschasten
BadensFußballer für Nürnberg ausgeschaltet / Niederrhein—Baden -1 :0 nach Verl. / Großes Polizeisporisest in Karlsruhe

Greuzlandsahrt durch Baden / Weltrekord von Gievert im Zehnkampf / Karlsruher Boxkampf und Radrennen

Badens ^eichtalhlelik -Meisterschaften
Neuer badischer Rekord im Hammerwerfen dnrch Bührer , Karlsruhe

Sowohl am Samstag wie am Sonntag wa
die Veranstaltung recht mäßig besucht . Die
Kämpfe wurden mit einem feierlichen Ein -
marsch aller Teilnehmer eingeleitet . Nach
einer Begrüßung des Gausportwartes Klei «
wurden die bisherigen Sieger vorgestellt . Das
Deutschland - und Horst - Wessel -Lied beschlossen
den feierlichen Akt .

Die einzelnen Entscheidungen brachten er
bitterte und hartnäckige Kämpfe . Erfreulicher
weise gab es manch gute und beachtenswerte
Leistung , so im 100- Meter - Laus , über 400 Me -
ter und 800 Meter . Der Karlsruher Polizist
Bührer verbesserte den badischen Hammer -
wurs -Rekord von 44,20 Meter auf 45,35 Meter .

Ergebnisse vom Samstag :

Männer . Weitsprung : 1 . Abele (MTG .) 6,50
Meter ; 2 . Schmid (Spvgg . Baden - Baden ) 6,43 ;
Diskus : 1 . Schulz (Univ . Freiburg ) 41,20 Meter ;
2 . Müller (PSV . Karlsruhe ) 3g,65 ; 3. Abel (VfL .
Neckarau ) 3g,37 ; Hammerwerfen : 1 . Bührer
(PSV . Karlsruhe ) 45.35 (bad . Rekord ) ; 2. Nägele
( SpV . Germania Karlsruhe ) 44,32 ; 3. Reiser
( PAV . Mannheim ) 35,31 ; 10 000 Meter : 1 . Wer¬
ner (FAD . Durlach ) 35 : 26 Min . ; 2 . Lienert (FB .
Ofseuburg ) 35 : 34 : 7 ; 3. Wirtb (Wiesenthal , der -
einslos ) 35 : 43 ; 200 Meter : Gerber (FFC . Frei -
bürg ) 22,2 Sek . ; 2 . Eichin (TV . 46 Mannheim )
22,3 ; Neckermann (Post Mannheim ) 22,5 ; 4 . Lei -
pert (TG . Heidelberg ) 22,6 Sek . ; Steinstoßen :
1 . Jägle (TV . Lahr ) 10,83 Meter ; 2 . Hammerich
(PSV . Mannheim ) 9.70 Meter ; 400 Meter Hür -
den : 1 . Erbs (Freiburger FC . ) 58,2 Sek . ; 2 . Mo -
sterts (Mannheimer TG .) 59,1 ; 3 . Strobel (PSV .
Karlsruhe ) 59,3 Sek . ; 4mal 1500- Meter - Staffel :
1 . VfL . Neckarau 17 : 32,3 Min . ; 2 . PSV . Karls -
ruhe 17 : 58,3 ; 3 . Mannheimer TG . 18 .2g ; Hoch -
sprung : 1 . Schäfer (TV . Lörrach ) 1,71 Meter ; 2.
Sparn (TV . Pforzheim ) 1,71 Meter (d . Stechen
entschieden ) ; 3 . Jung (Mannheimer TG .) 1,67
Meter .

Frauen . Kugelstoßen : 1 . Egger (VfR . Mann -
heim ) 10 ,19 Meter ; 2 . Kerth (MFC . Phönix ) 10,07 ;
3 . Stichling (MTV . Karlsruhe ) 9,94 ; Weitsprung :
1 . Seitz (Phönix Karlsruhe ) 5,11 Meter ; 2 . Dö -
ring (MTV . Karlsruhe ) 5,07 Meter ; 3. Mörz
( MTG . ) 4,99 Meter ; Diskus : 1 . Egger lVsR .
Mannheim ) 32,37 Meter ; 2 . Kerth (Phönix Mann -
heim ) 31,99 Meter ; 3. Rusch ( MTG .) 28,95 Meter .

Entscheidungen am Sonntag :

Männer 5000 Meter Gehen : 1 . Winterhalder ,
FFC . Freiburg , 24 : 28,5 Min . ; 2 . Flamm , Schi -
klub Freiburg , 24 ; 08,6 Min . ; 3. Locke , Reichs -
bahn Karlsruhe , 25 : 28,5 Min . Dreisprung :
1 . Lautenloos , Turnverein Hohensachsen, 12,72 Me«
ter ; 2. Brod , MTG . Mannheim , 12,70 Meter ; 3.
Köppen , TV . 46 Mannheim , 12,44 Meter . Frauen ,
Hochsprung : 1 . Mörz , MTM . Mannheim , 1 ,38 Me -
ter ; 2. Förster , VfR . Mannheim , 1 ,38 ; 3 . Nadelung ,
Skiklub Freiburg , 1,38 (durch Stechen entschieden ) .
Schleuderball : 1 . Kerth , Phönix Mannheim , 41 ,S3
Meter ; 2 . Egger , VfR . Mannheim , 41,16 ; 3 . Schlei -
cher, VfR . Mannheim , 38,93 . Fünfkampf : 1 . Kerth ,
Phönix Mannheim , 226 Punkte ; 2. Stichling ,
MTV . Karlsruhe , 225 ; 3. Nadelung , Skiklub Frei -
bürg , 216. Speerwerfen : 1 . Westkott , MTG .
Mannheim , 36,30 Meter ; 2 . Nadelung , Skiklub
Freiburg . 33,55 ; 3. Stichling , MTV . Karlsruhe ,
32,12.

Ergebnisse vom Nachmittag :

800 Meter . Männer : 1 . W . Abel , VfR . Neckar-
au , 1 :58,5 Min . ; 2 . Stadler , FFC . Freiburg ,
1 :59,2 ; 3 . Schmidt , TB . Durlach , 1; 59,3. 100 Me¬
ter : 1 . Neckermann , PSV . Mannheim , 10,8 Sek . ;
2. Gerber , Freiburg , 10,9 ; 3 . Leitert , TG . Heidel¬
berg , Handbreite zurück . 4M Meter : 1 . Mosterts ,
Rugbyklub Pforzheim , 50 Sek . ; 2. Nehb , TB . 46
Mannheim , 50,2 ; 3 . Reimer , MTG . Mannheim ,
51,4 . Kugelstoßen : 1 . Merkle , TV . 46 Karlsruhe .
14,35 Meter ; 2 . Kullmann , MTV . Karlsruhe ,
13,79 ; 3 . Jegle , TV . Lahr -Dinglingen , 13,74. 1500
Meter : 1 . Lang , VfL . Neckarau , 4 :09,2 Min . ; 2.
Hein , VfL . Neckarau , 4 :12,8 ; 3 . Antouy , TuSpV .
Freistatt , 4 : 18,6. 110 Meter Hürden : 1 . Mar -
quet , 08 Mannheim , 16,g ; 2. Erbs , FC . Freiburg ,
17.3 ; 3 . Strobel , Pol . Karlsruhe , 18,2. 3000-
Meter - Hindernislauf : 1 . Augsburger , T .- u . Sp -
gef . Ladenburg , 3 :50,7 ; 2 . Berlinghofs , TV . Ra¬
statt , 9 :59,1 ; 3 . Kohnut , TV . Käfertal , 10 : 16,7.
4mal 100 -Meter - Staffel : 1 . TV . 46 Mannheim ,
43,9 ; 2. MTG . Mannheim . 44,4 ; 3. TGes . 78 Hei¬
delberg , Brustbreite . Schleuderballwerfen : 1 . G .
Abel . VfL . Neckarau , 60.78 Meter ; 2 . Jäckle , TV .
Lahr . 60,58 ; 3 . Klink , Rugbyklub Freiburg , 60 .74.
5000 Meter : 1 . Blösch, Appingen , 16 :04,8 ; 2 . Wer -
ner , Freiw . Arbeitsdienst Durlach , 16 :08,2 ; 3.
Verl , TV . Landau , 16 :09,5. 4mal 100 Meter :
1 . MTG . Mannheim 3,30,3 ; 2 . FC . Freiburg ,
3,31,3 ; 3. FC . 46 Mannheim , 3,36,6 . Stabhoch¬
sprung : 1. Gerter , FC . Freiburg , 3,50. 2. Sutter ,
TV . Bruchsal , 3,50 ; durch Stechen entschieden ;
3. Albert , MTV . Karlsruhe , 3,40. Speerwerfen :
1. Kullmann , TV . Karlsruhe . 59.05 ; 2. Abel, VfL .

Neckarau , 58,87 . Frauen . 100 Meter : 1 . Seitz ,
Phönix Karlsruhe , 13,00 ; 2 . Happel , MTG .
Mannheim , 13,2 ; 3 . Mörsch , TV . 46 Karlsruhe ,
13,5. Frauen . 80 Meter Hürden : 1 . Merz , MTG .
Mannheim , 15 Sek . ; 2 . Kehl , VfR . Mannheim .
15,1 ; 3. Deutschler , Phönix Mannheim , 16,8 Sek .
Frauen . 4mal 100 Meter : 1 . TV . 46 Mannheim ,
52,3 ; 2 . MTG . Mannheim , 52,8 ; 3. MTV . Karls -

ruhe , 53,4 Sek . Frauen . 200 Meter : 1 . Seitz ,
Phönix Karlsruhe , 26,8 ; 2. Brechter , TV . 46 Mann -
heim . 27,8 ; 3. Kehl , VfR . Karlsruhe . 28,4 Sek .
Dreikampf für alte Herren : Klasse A : 1 . Schmidt ,
SV . Baden -Baden , 2033,10 Punkte ; 2. Wenzel ,
TV . Edingen , 1572,5 Punkte ; 3 . Weber . TV . 46
Mannheim , 1440 Punkte . Klasse B : 1 . Helle ,
Turnerschaft Käfertal , 1312,60 Punkte ; 2. Schulz ,
FFC ., 1289,10 Punkte ; 3. Mögele , TV . 46 Mann -
heim , 1234,95 Punkte . Klasse C : 1 . Henze , Ger -
mania Friedrichsfeld , 1949,90 Punkte ; 2 . Rau ,
TV . 46 Mannheim , 1931,30 Punkte ; 3 . Schill , TV .
46 Mannheim , 1072,75 Punkte .

Das Sportfest der Polizei
G^oße Schauvorsührunge » aus dem (Gebiete des Gebrauchssports polizeilicher Ausbildung /

Schlußkämpse um die Meisterschaft / Masse » freiübunge « / Reit - « . Motorsportattraktionen
Im Lauf der Jahre hat sich die Austragung

der Badischen Polizeimeisterschasten mit dem
abschließenden Höhepunkt , dem großen Poli -
zeisportsest , bei der sportinteressierten Bevöl -
kerung so eingebürgert , daß man eS als das

Große Karlsruher Sportfest
bezeichnen kann . Seit Jahren har dieses Fest
eine treue , stets wachsende Anhängerschaft , dar -
unter zahlreiche Auswärtige , die diese sport -
liche Delikatesse besser als die Karlsruher zu
würdigen wissen . Kostenfrei wird hier eine
einzig dastehende Sondervorführung geboten ,
die selbst dem verwöhntesten Sportsmann
etwas bedeutet , etivas zu bieten weiß : schneî
dige , jeden Musikfreund entzückende Wei |Th
der Polizeikapelle , sportliche Vorführungen
von Könnern und Meistern ihres Spezial -
sachs , Massenfreiübungen , durch Exaktheit und
Schneid packend und mitreißend , als Glanz -
punkt schließlich die Kombination Mensch -
Tier —Motor , wo zäher Menschenwille Tter ?
und Motorenkraft unterordnend bändigt . . .
Viele der staunenden Zuschauer komnien nun
zu dem irrige « Schluß , derartige Höchstleistuu -
gen hätten ihre Begründung im Polizeidienst ,
wo Sport zur Hauptsache zähle . . . Fehl -
geschossen ! — Fragt nur einmal einige der
jungen , besser aber noch der alten Polizerlente ,
sie werden euch erklären , daß ihnen der Dienst
ganz andere , viel härtere und schwerere Pslich -
ten auferlegt , daß ihnen der Sport zur

wohltuende « Entspannung nach harten
Berufspflichten

dient , Notwendigkeit ist zur Stählung des
Körpers , der Willensstärke , zur Beherrschung
der Nerven , zur Meisterung der tagtäglich vor -
kommenden Gefahren , denen sie in jeder St -
tuation beherrscht begegnen müssen . Sport ,
wie ihn die Polizei betreibt , ist

dringend notwendiger GebrauchSsport .
Die slotten Weisen der Polizeikapelle unter

Heisigs beschwingter Leitung hoben rasch die
Stimmung der erwartungsfrohen Masse . Es
herrschte Hochbetrieb im Stadion . Die große
Tribüne war dicht besetzt . Unter den zahlreichen
Ehrengästen bemerkte man neben dem Innen -
minister Pflaumer und Polize '.oberst Bater -
rodt führende Polizeioffiziere Süddeutsch -
lands , darunter der württembergische Polizei -
general Schmidt - Logan , LanoeSkommissar
Doldt , Bürgermeister Fridolin , SA .- Brigade -
sührer Pernet u . a . m . Ein schneidiger Fan -
sarenmarsch , überleitend zum Deutsch -
landlied , das von der Sportgemeinde mitgesun -
gen wurde , bildete den Auftakt . Im fofor -
tigen Anschluß marschierte unter den Klan -
gen des Badenweilermarsches die von
Tschammer - Osten zu den Kampfspielen nach
Nürnberg berufene Musterriege der Karls -
ruher Polizeiturner zu Freiübungen auf . Es
sind die gleichen wie zu dem in 14 Tagen be -
vorstehenden Karlsruher Kreisturnfest , eben -
so auch für Nürnberg . Schneid , Exaktheit ,
eine linealgerechte Richtung , automatisch prä -
zische Genauigkeit waren hier Trumpf . Der
Beifall für diese Eröffnungsnummer schwoll
zum Sturm . Mäule ist der Leiter ; sein nicht
zu unterdrückendes Lächeln beim Laufschritt
aus der Bahn ist Beweis , daß er mit seiner
70- Mann - Riege wohlgewappnet nach Nürn -
berg geht . Dieselbe Riege glänzte später im
Bodenturnen , den Ring - und Stabübungen ,
den Pyramiden ; trefflich wurde auch hier die

Feuer - und Generalprobe für das Nur « -
' berger Austrete «

bestanden . . . Ein Startschuß ! ! 11,5 Sekun¬
den später reißt Stoll , Pforzheim , als erster
der über die Bahn jagenden Hundertmeter -
länfer das Zielband ( Stoll war auch der
1932 er Sieger in 11,3) ; 2. Strauß , Mannheim ,
11,6 ; 3. Marzlnff , Heidelberg , 11,8 . . . Noch
klingt der Siegesnachjubel in den Ohren , und
schon zeigt eine kleine Riege von Kunftturneru
ihre Fertigkeit und Gewandtheit am Reck,
Barren und Pferd . Kunstturnen wirb , wie
einleitend bemerkt , nicht als zünftiger Poli -
zei - Gebrauchsfport gewertet ; der harte Dienst
läßt kaum genügende Zeit zum intensiven

Training , das Haupterfordernis beim Kunst
turnen ; immerhin konnte man an allen Ge -
räten manch schönen Schwung und Abgang
sehen . . . Die Schwerathleten , muskulöse
Kraftmenschen , arbeiteten im Gewichtheben
gleich nach Zentnern , eine stattliche Rnndge -
wichtsriege unter Kriminalsekretär Widmaier
arbeitete spielend exakt mit den Eisenkugeln ,
Jiu -Jitsu - und Ringkämpfer j?aben Kostpro -
ben ihrer Gewandtheit , Schnelligkeit und Kraft .
Diesem Sport huldigen vorwiegend solche Be -
amte , die zum Kamps gegen das Verbrecher -
Unwesen eingesetzt sind ; schnelle Entschlossen -
heit , rascher Zugriff der eisernen Faust und
ein enormes Maß von Kraft dienen zur
Brechung jeden Widerstandes . . . Eine heiß
umstrittene Sache wurde die 5 mal 1»0-Meter -
Dienstgradstasfel ^ ie ein Streifen - , Rotten - ,
Wacht - , Hauptwachtmeister und Polizeioffi -
zier ) , Sieger 1932 : Karlsruhe in 59,2. 1 .
Mannheim , 57 ; 2. Heidelberg , 57,2 ; 3 . Karls -
ruhe , 57,3 ; 4. Pforzheim , 58,5 ; 5 . Freiburg ,
60,2 . . . Im Mittelpunkt des Programms
standen

als Glanznummer die Masseufreiüb « « gen .
In 12 Säulen marschierten unter der Leitung
von Hptm . Brenner über 300 braungebrannte ,
stramme , kräftige Gestalten auf . Nach eigens
komponierter Musik wurden die von Mäule
zusammengestellten Uebnngen , mit Wechsel -
Wirkung von Straffheit und fließendem
Schwung , durch ihre reiche Formenschönheit
zur Augenweide für jeden Zuschauer , Laie wie
Fachmann . . . Sprungübungen : Hochsprung ,
mit abschließendem Salto über die Latte , Stab -
Hochsprung , leiteten über zu einer

reiterlichen Hochleistung , der Sprung -
qnadrille .

Diese bildete schon beim großen Reitturnier
in Pforzheim das Ereignis des Tages , brachte
aber auch die Gemüter der Karlsruher Sport -
gemeinde in flammende Begeisterung . lieber
acht Stangen mit fünf Meter Abstand gings
im Galopp einzeln und paarweise , abschließend

über eine dreifache Hürde , an der Spitze der
Leiter , Hptm . Hainmüller . Ohne einzigen
Bersager wurde dieses , alle Gemüter in
Spannung haltende Reiterkunststück mit spie -
lender Fertigkeit gemeistert . Die ganze
deutsche Reiterwelt interessiert sich für diese
von der Karlsruher Polizei erstmals gezeigte
Attraktion . . . Und doch wurde diese in der
Abschlußnummer nochmals übertrumpft .

Motorrad -Geschicklichkeitssahren
lautete der Titel , richtig genannt wars aber
doch etwas mehr als eine Gefchicklichkeits -
Prüfung , es war der

Sieg zäher menschlicher Willensenergie
über Tier - und Motorkrast .

Zu dreien freistehend auf einem Motorrad ,
vom ersten mit den Füßen gelenkt , sich stei -
gernd zu Pyramiden zu 4, 6 Mann , zwei Rä -
der zusammengekoppelt mit Pyramiden zu
zwölf Mann ; das Abschießen von Luftballons
zu dreien , freistehend auf dem vom ersten
mit den Füßen gelenkten Motorrad , das
Lenken des Rades vom Sattel aus durch
Körperbalance , eine Bravourleistung ersten
Grades , das Römische Wagenrennen mit
einem Vorgespann zweier Motorräder , von
hinten durch Leitseil gelenkt ; der Sprung mit
Motorrad über eine Hürde gleichzeitig mit
einem danebengaloppierenden Pferd mit Ret -
ter , diese Glanzleistungen bildeten ein ein -
drucksames , haftendbleibendes Erlebnis .

Ausmarsch hieß die Abschlußnummer . Zuerst
wurde man nicht klug , was diese sc schnell sich
stellende Figur bedeuten sollte . Rasch klärte
sich das Rätselraten . Ein Pfiff des Leiters
Brenner , wie vom Blitz hingestreckt lagen die
Leute , deutlich und klar hob sich vom Boden
ab in Riesenlettern :

HEIL HITLER .
Spontan stimmte die Menge in das Horst --

Wcssel - Lied ein . . .
Noch ganz im Banne des Erlebten , verließen

4000 hochbesriedigte Karlsrnher das Stadion ,
die Stätte des größten , schönsten und besten
aller bisherigen Sportfeste . Als Dank für
dieses kostenlose , wertvolle Geschenk , wäre es
Pflicht jeden Besuchers , in Bekanntenkreisen
dafür zu werben , daß das nächste , das siebte
Polizeisportfest , den drei - bis vierfachen Be -
such erhält . Anderswo müßte man für eine
derartige Veranstaltung schon eine Stunde
vor Anfang absperren , bei uns aber ist noch
Platz genug , sogar zum Sitzen auf den
Rängen . . .

Der Ruf Karlsruhes als Sportstadt scheint im
Verblassen . Ein Fest solchen Ausmaßes , ein
Fest solch extraklassiger Güte , könnte den Ruf
als Sportstadt mit einem Schlage wieder
heben , wenn die Stadt und ihre Bewohner -
schast es verstände , durch Massenaufgebot das
Fest der Polizei auszuweiten als

großes Karlsruher Sportfest »
dem es an Zuspruch von fern und nah gewiß
nicht fehlen würde . —l.

Zwischenrunde um den Kampsspiel-pokal
Niederrhein schlägt Baden 1 : 0 nach Verlängerung

In Elberfeld hatten sich nahezu 10 000
Zuschauer eingefunden ; durch den SB . Wald -
Hof hat Badens Fußball in Westdeutschland
guten Klang bekommen . Das Spiel selbst
hielt jedoch — wohl infolge der starken Hitze
— nicht ganz das Versprochene . Die Nieder -
rhein - Elf , in der Stephan von Schwarz -
Weiß Essenstatt Benders linker Läufer spielte ,
war wohl in der Zusammenarbeit besser als
die Badener , diese konnten aber durch großen
Eifer das Treffen zumeist offen gestalten .
Badens Mannschaft war völlig umgekrempelt
worden . Die Gäste spielten mit : Müller
(FFC . ) ; Lorenzer ( Phönix Karlsruhe ) —
Dienert ( VfB . Mühlburg ) ; Model — Siffling
(beide SV . Waldhof ) — Größle ( VfL .
Neckarau ) ; Weidinger — Heermann ( Wald -
Hof ) — Mayer ( Feudenheim » — Theobald
(VfR . Mannheim ) — Huber ( 1 . FC . Pforz -
heim ) , während Niederrhein Buchloh ; Janes
— Busch ; Eielinski — Münzenberg — Ste -
phan (Schwarz - Weiß Essen ) ; Albrecht —
Mehl — Hochgesang — Linken (Turu Düssel¬
dorf ) — Kobierfki gestellt hatte .

Die Badener hielten sich, wie gesagt , über -
raschend gut . Ihrem Sturm fehlte allerdings
der Zusammenhang , was wohl auch den Ans -
schlag für den knappen Sieg der Niederrheiner
gegeben haben dürfte . Müller im Badentor
war ganz überragend , er hielt einfach alles ,
was in Tornähe kam . Dienert und Lorenzer
arbeiteten ebenso wie die gesamte Läuferreihe
sehr zuverlässig ; Siffling allerdings war nicht
ganz so gut wie Münzenberg , ohne aber ein
Versager zu sein . Beim Sturm fehlte der Zu -
sammenhang . — Der Fortuna -Angriff auf der

Gegenseite zeigte gerade in dieser Beziehung
weitaus besseres Können . Linken war aller -
dings viel zu aufgeregt ; er verschoß zahlreiche
gute Chancen in der Hast . Ausgezeichnet war
auch die Niederrhein - Läuserreihe , in der sich
beide Außenläufer dem hohen Niveau des
Mittelläufers Münzenberg anpaßten . Buchloh
im Tor war zuweilen unsicher , hatte aber gute
Verteidiger vor sich . Janes spielte hier besser
als Busch .

Es war Pech für die Badener , daß sie schon
in der Zwischenrunde aus eine so gute Elf wie
die des Gaues Niederrhein trafen . Trotz des
torlosen Pansenstandes und obwohl es auch
am

Schluß der reguläre « Spielzeit noch 0 : 0
hieß , war das Spiel nie langweilig . Von ein -
deutiger Ueberlegenheit der einen oder ande -
ren Mannschaft konnte ebensowenig die Rebe
sein . In der

24. Minute der Spielverlängerung siel
durch Hochgesang

auf Vorlage von Albrecht der fiegbringende
Treffer für die Niederrhein ^Elf . Trümpler
(Hamburg ) leitete gut .

Die Vertreter der Endrunde
für Nürnberg

Niederrhein — Baden 1 : 0 .
Bayer » — Nordhesse » 5 : t .
Südwest — Sachsen 2 : 1.
Nordmark - Mittelrhein 5 : 2.
Die ersten vier betreiten den Endkampf um

den Adolf -Hitler -Pokal .
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Sport in Kürze
Zwei deutsche Rudersiege brachte der Ab-

schlug der Henley - Regatta bei London . Im
Einer gewann der Berliner Dr . Buhtz in 8,1»
Mi « , gegen den Amerikaner Rnthersord , und
im Zweier ohne Steuermann siegten die Ber -
liner Braun/Möller in 8,03 Min . gegen die
G«br . Bigland .

*
Einen süddeutschen Rekord brachten die

Württembergischen Leichtathletikmeisterschasten
am Samstag . Mit der glänzenden Zeit von
16,26 Min . kamen die Stuttgarter Kickers nahe
an den deutschen Rekord in der 4 mal 1500
Meter -Stassel heran .

*
Für die 2000-Kilometer - Fahrt am 21 . nnd 22.

Jnli wurden aus acht Natioueu 1780 Teilneh -
mer gemeldet .

*
Die siiuste Etappe der Tour de France

führte am Samstag von Belsort über 21)8
Kilometer nach Evian . Etz gab wieder eine
Masseuanknnst von 22 Fahrern , von denen der
Franzose Le Greves in g : 47,18 St . vor sei-
nem Landsmann Speicher , dem Italiener Caz-
znlani , dem Franzosen A . Magne und dem
italienischen Einzetfahrer Morelli als Erster
das Ziel erreichte . Der Schweinsnrter Geyer
wurde gemeinsam mit weiteren 16 Fahrern
aus den 6 . Platz gesetzt .

*
In Wimbledon wurden am Samstag nach

zweiwöchentlicher Dauer die allenglischen Ten -
nismeisterschaste « beendet . Im Damen -Einzel
siegte die Englände,rin Dorothy Round 6 : 2,
5 : 7, 6 : 3 über die Amerikanerin Helen Ja -
cobs . Das Damen -Doppel gewannen die
Titel -Verteidigerinnen Mathieu/Ryau 6 : 8,
6 : 8 über Andrn/Henrotin . Dorothy Round
landete noch einen zweit » Sieg im Gemischten
Doppel mit dem Japaner Miki als Partner
über Shepherd -Barron/Anstin mit 8 : 6 , 6 : 4,
6 : 0 und im Herren -Doppel wurden die Titel -
Verteidiger Borotra/Brugnon von den Ameri -
kanern Lott/Stoesen mit 6 : 2, 6 : 3, 6 : 4 ent -
thront .

*
Weltmeister Garkawienko - Ukraine holte sich

bei den in Frankfurt a . M . ausgetragenen
Europameisterschasteu der Berufsringer im
Entscheidungskamps gegen den Deutschen Haus
Schwarz jun . auch deu Europameistertitel .

2 . Mannheimer Kanuregatta
Ztheinbrüder Karlsruhe erfolgreich

Am Sonntag kam auf der klassischen Renn -
strecke des Mühlauhafens in Mannheim die
XI . Mannheimer Kanuregatta zum Austrag .
Die Veranstaltung wurde bei schönstem Wetter
und ausgezeichnetem Besuch zu einem groben
Erfolg .

Ergebnisse :
Zweier -Kajak für Anfänger : 1. PostSV .

Frankfurt 3 : 48 Min ., 2. Frankfurter Kanu¬
klub 3 : 51 Min . — Zweier Kanadier sür In -
uioren : 1. Paddelgesellschaft Mannheim , 2.
Mannheimer Kanugesellschaft . — Einer -Kajak
für Senioren : 1. PostSV . Frintfurt (Engel )
3 : 54,1 Min ., 2. KC . Mainz ( Ejnmrich ) 3 : 58,6
Min . — Einer - Kanadier sür Anfänger : 1 . KC.
Mannheim (Kuhn ) , 2. KG . Neckarau ( Gusseu-
burger ) . — Einer - Kajak sür Jugendliche : 1.
Saarbrücker Kanuklub (Backes» 2 : 31,4 Min .,
2 . KC- Mainz (Stein ) 2 : 34,4 Min . — Zweier -
Kajak für Junioren : 1 . Saarbrücker Kanuklub
3 : 33 Min ., 2. PostSV . Frankfurt 3 : 3g Min .
— Einer - Kajak für Anfänger : Erster Lauf : I .
Paddelgesellschaft Mannheim (Stumpf ) 4 : (12
Min . Zweiter Lauf : 1 . Rheinbrüder Karls -
ruhe (Därrschok ) 4 : 11,2 Min . — Zweier -Kajak
für Senioren : 1 . PostSV . Frankfurt 3 : 34,2
Min ., 2. KC . Mainz 3 : 35,2 Min . — Einer -
Kanadier für Junioren : 1. Kanugesellschaft
Neckarau 5 : 16,2 Min ., 2. Kanuklub Mannheim
5 : 17,1 Min . — Einer -Kajak für Tamensenio -
ren : 1. Gussi Wenzel ( PostSV . Frankfurt )
2 : 53,4 Min ., 2 . Hilde Becker (Mannheimer
Kanngesellschast) 2 : 54,2 Min . — Zweier - Ka-
nadier für Anfänger : 1 . Frankfurter Kanuver -
ein 4 : 40 Min ., 2 . KC . Mannhehn 4 : 42 Min .

Buhh siegte in Henley

Dr . Herbert SuSfc vom Berliner Rnderclnb
der in der Henley -Neaatta auch den Endlaus im
Einer sicher aewann . Er wiederholte damit seinen

Siea von 1ÖS2.

— Einer -Kajak für Altersklasse : l . KC . Mann¬
heim (Sonns ) 4 : 10,6 Min ., 2 . PostSV . Frank -
snrt (Schott ) 4 : 13,8 Min .

Zweier - Kajak für Jugendliche : 1 . Rheinbrü -
der Karlsruhe 2 : 02 Min ., 2 . PostSV . Frank -
furt 2 : 06,2 Min . — Einer -Kajak für Juuio -
ren : 1. Mannheim KtG. (Kleiber , 4 : 05 Min .,

2. PostSV . Frankfurt (Schroth ) 4 : 07,2 Min .
— Zehner -Kanadier unbeschränkt , l . Rhein -
brüder Karlsruhe g : 41,1 Min . 2. KC . Mann -
heim 3 : 50 Min . — Einer -Kajak für Schüler
bis lg Jahre : 1. Frankfurter KC . (Kopf)
2 : 48,5 Min ., 2. SC . Mannheim (Widmaier )
2 : 50 Min .

Sieger und Besiegter im Herren -
Einzel von Wimbledon

Probegalopp für die 2000 Kilometer durch Deutschland

Me badische Grenzlandfahrt durch den
Schwarzwald ein voller Erfolg

103 von 160 Gestarteten bewältigten die schwierige Zuverläsfigkeitsfahrt
strafpunktfrei — Glänzende Organisation und nur geringfügige Anfälle

(Sonderbericht .)
Ganz Mittel - und Südbaden stand am Sonn -

tag im Zeichen der großen 650-Kilometer -
Grenzlandfahrt durch den Schwarzwald , die
sich zu einem vollen sportlichen Ersolg für die
Veranstalter : NSKK . und DDAC ., Äan Ba -
den, auswirkte .

Punkt 2 Uhr frühmorgens wurden auf dem
Robert - Roth - Platz in Karlsruhe 73 Solomotor -
rad -, 17 Beiwagen - und 64 Wagenfahrer , also
insgesamt 160 Konkurrenten in 3 Wertungs¬
gruppen gestartet , um auf die beschwerliche
Reise zu gehen , die von der Landeshauptstadt
unter Einbeziehung fast aller Schwarzwald -
berge mit insgesamt 15 000 Meter HvHendisse-
renz auf Umwegen zunächst nach Freiburg
ging , wo die bekannte Bergrekordstrecke als
Sonderprüfnng zu bewältigen war . Dann
steuerten die Teilnehmer noch weiter west-
uud südwärts , erreichten bei Waldshut - Alb -
brück den südlichsten Punkt ber Strecke — die
übrigens 14 Kontrollstellen aufwies — und
gelangten dann wiederum auf Nebenwegen
über St . Blasien — Wehr — Kandern — Müll¬
heim — Breisach — Riegel — Lahr — Zell —Op -
penau — Sichern — Baden -Baden — Gernsbach —
Herrenalb zum Ziel Karlsruhe zurück.

Die hochsommerliche Hitze mit ihrer teilweise
enormen Staubentwicklung machte den Fah -
rern und Motoren schwer zu schaffen , trotzdem
erwiesen sich die verlangten Mindestdurch -
schnitte, die zwischen 45 und 55 Std ./Km .
schwankten, als allgemein gut erreichbar . Aller -
diugs darf nicht außer Acht gelassen werden ,
daß das NSKK . mit den KW. - Abteilnngen
111/53 und 111/54 eine

mustergültige Streckensichernng
organisiert hatte , so daß die Bewerber alle
Ortschaften und Gefahrenpnnkte in : Renn -
tempo durchguereu konnten . Auch die großen
Betriebsstoffirmen , wie die Standard -DAPG ,
und andere , hatten sich auf schnellste Bereit -
schast eingestellt : die Fahrt glich also in allen
Einzelheiten dem vorjährigen 2000 -Kilomcter -
dnrch-Dentschland -Wettbewerb , denn nicht nur
in allen an der Strecke gelegenen Ortschaften
und Kurorten , auch auf freier Bahn hatten
sich Abertausende von sportbegeisterten Zu -

schauern eingefunden , die den Fahrern laute
Ovationen bei ihrer Durchfahrt brachten . Daß
es Ausfälle und auch einige Unfälle gab , mar
bei der Beteiligung , die ausschließlich Privat -
sportsleute umfaßte , nicht zu verwundern , er -
freulicherweise verliefen aber alle Stürze und
Karambolagen für die Teilnehmer selbst
glimpflich ab.

Wie die Streckensicherung und der Sanitäts -
dienst , den das NSKK . innehatte , bis ins
kleinste klappte , so war auch die sportliche Or -
ganisation durch den DDAC . und den umsich -
tigen Rennleiter Neuer , Karlsruhe , absolut
mustergültig . Schon kurze Zeit nach dem
Eintreffen der letzten Fahrer am Karlsruher
Ziel lagen die Ergebnisse vor . Diese stellen
den Leistungen aller Teilnehmer ein groß -
artiges Zeugnis aus :

Insgesamt 108 von 160 Bewerber « blie -
ben straspnnktsrei , und zwar von den
Solomotorradbewerber » 48, von den
Beiwagensahrern 14 und von deu Wa -

genkonknrrenten 41.
Außer diesen völlig „Unbelasteten " kamen

aber noch 17 Fahrer innerhalb der Wertung
mit Strafpunkten belastet durch. Unter den
Wagenfahrern vollbrachten Jslinger , Mann -
heim auf Fiat -Balila , der bei gefordertem
Mindestdurchschuitt von 48 St ./Km. bis zum
Ziel 3,56 Std . Zeit gutmachte und der Karls -
ruher Opelfahrer Engesser , der bei 50 St ./Km.
geforderter Geschwindigkeit 3,36 Std . vor der
Zeit am Ziel war .

Bei den Bewerbern der Solo - Motorrad -
gruppeu unterboten die BMW .-Fahrer Schan
delmaier , Hugstetten und Scholz , Karlsruhe ,
die Zeiten ihrer Gruppen erheblich , in den
Beiwagengruppen war W. Goehler , Karls -
ruhe , auf BMW . der schnellste Mann . Nur
5 von 22 gestarteten Dreier - Mannschaften
kamen mit Bestwertunq durch : 2 DKW .-Mo -
torradteams , die BMW . - Polizeifahrer , die
Neckarsnlmer NSU . - Lente und ein Opel - Team
aus Karlsruhe Nur 1 Strafpunkt holte sich
die Mercedes - Benz - Mannschaft der Ludwigs -
burger Reichswehr . A. B .

Fred Perry -Enaland (rechts ) und Jack Crawsorb -
Australien nach ihrem Endsviel um die Meister -
schast im Herren -Einzel . in dem Perro den Titel -
verteidiaer in drei Sätzen alatt schlna und damit
sunt ersten Male seit 26 Jahren den stolzen Titel
eines Wimbledon -Meisters wieder für England er -

oberte .
II

Karlsruher Radrennen
Sieger des Zwei - Stuudeu - Mannfchastsfahren

Werner -Proels , München
Diese Veranstaltung hätte einen besseren

Besuch verdient , zumal wirklich guter Rad -
sport geboten wurde .

Als Erössnuugsfahren wurde ein Versuch
auf Brechung des von Lerch ausgestellten
Bahnrekords unternommen . Dem Stuttgar -
ter - Fahrer Ott gelang es . Er stellte eine neue
Zeit von 15,1 Sekunden auf , Lerchs Zeit war
15,2. Das ursprünglich vorgesehene drei
Stundenfahren wurde auf zwei Stunden ab-
gesetzt , mit dem Einverständnis der Fahrer .
Punkt 4 Uhr wurden zehn Mannschaften auf
die Reise geschickt, von denen sechs das Ren -
neu vom Anfang bis zum Ende durchfuhren .
Alle 12,5 Minuten folgte ein Spurt , der mit
hervorragenden Leistungen gefahren wurde .
Nach schwerem Kampfe gelang es dem
Münchener Paar Werner - Proels den Sieges -
lorbeer zu erringen . Sie hatten gerade in
den Stuttgarter - Fahrern schwere Konkurren -
tcn . Das Rennen verlief ohne bemerkens -
werten Unfall . Das Siegerpaar konnte sich
mit einer Runde Vorsprung behaupten .

Ergebnis . 1 . Werner - Proels , München ,
eine Runde Vorsprung mit 5 Punkten, ' 2.
Bühler -Ott , Stuttgart , eine Runde zurück mit
38 Punkten ? 3. Keilbach- Pfeiffer , Stuttgart ,
eine Runde zurück mit 30 Punkten, ' 4 . Wat -
ter -Kurz , Stuttgart , eine Runde zurück mit
15 Punkten . Die zurückgelegte Strecke be -
trägt 333 Runden , gleich 83,250 Kilometer .

Am 28. Juli findet ein Nachtrennen statt ,
als letzter Versuch. Sollte sich auch hier der
Besuch nicht bedeutend bessern, dann wird
Karlsruhe auch auf den Radsport verzichten
müssen.

Internationales Nadrennen
in Mannheim

Vor etwa 3000 Zuschauern kamen am Sonn -
tag auf der Phönixbahn in Mannheim inter -
nationale Radrennen zum Austrag , an denen
Fahrer aus Basel , Straßburg , Holland , Dort -
mnnd , Cannstatt , Berlin , Köln , Mannheim
usw . teilnahmen .

Bei schönstem Wetter gab es in allen Ren -
nen spannende Kämpfe . Im Hauptfahren
siegte Weimer (Cannstatt ) vor Mertens
(Dortmund ) und Wissenbach (Mannheim ) .
Das Städtekampfversolgungssahren über 2000
Meter sah die Mannschaft Tertilde/Schmitt
(Dortmund ) vor Weimer/Bürgle (Stuttgart )
und Rümmele/Schrade (Basel ) siegreich . Den
Abschluß der Veranstaltung bildete ein
Mannschaftsfahren über 100 Kilometer . Als
beste Fahrer zeigten sich Tertilde/Schmitt
(Dortmund ) und Röseler/Schenk (Berlin ) , die
dem Felde eine Runde abnahmen .

Endergebnis dieses Rennens : Tertilde -
Schmitt 22 Punkte, ' 2. Röseler/Schenk (Ber -

lin ) 6 Punkte , eine Runde zurück : Weimer
Bürgele (Stuttgart ) 54 Punkte, ' 4 . Miihr -
Sveeina (Mannheim ) 33 Punkte .

Boxer vom Saarland gabeu erstmals eine
Gastrolle in der basischen Landeshauptstadt
Die Karlsruher Mannschaft errang einen ver -
dienten Sieg , ein Beweis , daß die seit kurzem
wieder unter der Leitung von Herrn Ko
stehende Mannschaft sich in Formbesserung be -
findet . Die Saarboxer besitzen frischen
Kampfgeist , aber »venia Durchstehvermögen .
Sie versuchten durch schnellen Angriff ihren
Gegner zu überrumpeln , was ihnen aber bei
den durchweg technisch besseren Karlsruhern
nicht gelang .

Nach erfolgter üblicher Begrüßung und Aus -
tausch von Blumen und Wimpeln nahmen die
Kämpfe unter der Leitung des Ganführers
Schmidt , Mannheim , einen flotten Verlauf .

Im Fliegengewicht landete Weber , Karls -
ruhe , gegen Schneider , Saar , einen schönen
Punktsieg . Weber war heute tu guter Ver -
fafsung.

Das Bantamgewicht ergab ein Unentfchie-
den zwischen Birg , Karlsruhe — Nies , Saar .

Das Federgewicht bestritt Müller , Karlsr .,
gegen Ollig , Saar . Beide waren gleichwertig .
Müller erntete einen Punktsieg , ein Unent -
schieden wäre gerechter gewesen.

Im Leichtgewicht fanden zwei Kämpfe statt .-
Zuerst betraten Bürk , Karlsruhe , Schmitz,
Saar , den Ring . Der Saarländer war in der
ersten Runde in guter Verfassung , so daß ein
Sieg zu erwarten stand. Bürk gewann so an
Boden , daß er noch einen Punktsieg erringen
konnte .

Das zweite Treffe « dieser Gewichtsklasse
fand zwischen Wieland , Karlsr . und Bauern -
seld , Saar , statt . Wieland errang einen be -
rechtigten Punktsieg .

Das Weltergewicht sah zwei Landsleute ,
Pussey , Saar , gegen Kohlborn , Karlsruhe , im
Ring . Hier gab es ben ersten ^ jeg für die
Saarländer . Puffey zeigte eine sehr gute
Boxweise , hatte aber in Kohlborn einen nicht
zu unterschätzenden Gegner . Auch die Mit -
telgewichtsklasse brachte zwei Kämpfe , Steimel ,
Karlsruhe , gegen Gcthieu , Saar . Der Saar¬
länder hatte Uebergewicht , so baß Steimer
Punktsieger wurde . Trotzdem wurde der
Kamps ausgetragen . Steimer kämpfte über -
legen , so daß sein Sieg nie in Frage stand.
Kahrmann , Germania Karlsruhe , gegen Ull-
rich , Saar , bildete ben Abschluß. Kahrmann
erzielte einen K -O - Sieg , ein Beweis , daß
Kahrmann zu den erfolgreichsten Karlsruher
Boxern zählt .

Zehnkampf -Weltrekord Sieverts
Hans Heinz Sievert , der auf ber vorjähri -

gen Meisterschaft einen neuen Weltrekord im
Zehnkampf mit 8467 Punkten aufstellte ,
hat bei den Meisterschaften des Gaues Nord -
mark in Hamburg den Amerikaner James
Bausch (Olympiasieger und Weltrekordmann )
um rund 328 Punkte übertroffen und

mit 8786,46 Punkten eine « neuen Welt «
rekord

erzielt . Eindeutiger ist in diesem schwersten
Wettbewerb noch keine Höchstleistung üher -
boten worden . Die ganze Welt wird durch
diese Leistungen des jungen Norddeutschen in
Erstaunen versetzt, uud es wird wohl lange
Zeit brauchen , bis dieser Rekord überboten
werben kann . Die eben beendeten amerika -
nischen Zehnkampfmeisterschaften haben gezeigt ,
baß von dieser Seite aus keine Gefahr droht .
Nur in zwei Wettbewerben , im Hochsprung
und im Speerwerfen , blieb Sievert hinter
seinen vorjährigen Leistungen . In allen an -
deren Konkurrenzen konnte er aber die Lei-
stungen von 1333 recht wesentlich überbieten .
Schon nach den fünf Wettbewerben des Sams -
tags war mit Sicherheit mit dem Weltrekord
zu rechnen . Er hatte bereits 4516,20 Punkte
erreicht , gegenüber 4240,57 von 1333.

Am Sonntag setzte er seine Erfolgsserie fort ,und beim letzten Wettbewerb , dem 1500- Meter -
Lauf , hatte Sievert bereits 8162,46 Punkte und
sein Sieg stand so gut wie fest . War er doch
schon auf 300 Punkte an den Rekord des
Amerikaners herangekommen . Sievert lief
die 1500 Meter in 4 : 58,8 Sek . und übertraf
somit den Amerikaner um rund 328 Punkte .
Die Einzelleistungen des Norddeutschen sind
aus nachstehender Aufstellung ersichtlich . Zum
Vergleich in Klammern die Ergebnisse des
Vorjahres :

1l>0 Meter : 11,1 (11,4) Sek . ,- Weitsprung :
7 .48 (7 .03 ) Mir . ; Kugelstoßen : 15,31 (14,55)
Mtr . ; Hochsprung : 1,80 ( 1,825) Mtr . ; 400 Me¬
ter : 52,2 (54,0) Sek . ,' Diskuswerfen : 47,23
( 46,66) Mtr . ; 110 Meter Hürden : 15,8 (15,2)Sek . ,

' Stabhochsprung : 3,43 (3,40) Mtr . : Speer -
werfen : 58,32 (53,38) Mtr . ? 1500 Meter : 4 : 58,8
(4 : 53,8 ) Min .

Gesamtpunktzahl : 8730,46 P . BisherigerWeltrekorb James Bausch (USA .) 8426,230 P .Sieverts Leistungen 1333 : 8467,20 P .

Weltrekord im Gewichtheben
Der Schwergewichtler Paul Wahl , Möhn «-

gen , erzielte bei de » württembergischeu Schwer -
athletikmeisterschaftea eine » neuen Weltrekord
im linksarmigen Strohe » von 210 Pfund und
erreichte im beidarmigen Stroßen die gewal -
tige Leistung von 280 Pfund . Seine Gesamt -
leistung im olympischen Fünskamps betrug
1080 Psuud und wurde bis jetzt in Deutschland
noch »ie erreicht .

Das Kreis -Kinderireffen
in Grötzingen

Am Sonntag fand in Grötzingen das Kreis -
Kindertreffen des Turnkreises Karlsruhe statt .Ueber 1000 Kinder aus 47 Vereinen des
Turnkreises Karlsruhe waren nach dem Sport -
platz zum „Hohen Grund " des Turnvereins
Grötzingen gekommen , um sich im Sport und
Turnen zu messen . Um ^ 2 Uhr begannen in
Anwesenheit von Kreisführer Durst die Weit -
kämpfe,' Mädchen und Knaben hatten sich je -
weils im Dreikampf zu stellen. Die Mädchen
mußten den 50- Meter -Laus , Ballweitwurf er¬
füllen ; die Knaben traten zu dem gleichen
Konkurrenzkampf an . nur betrug bei ihnen
die Laufstrecke 75 Meter . Unvorhereitete Mas -
senfreiübuugen beendeten die Wettkämpfe .

Kreiskinderwart W. Röller nahm abschlie¬
ßend die Siegerehrung vor ; die Sieger er -
hielten ein Diplom . Für die mustergültige
Durchführung zeichnen Kreiskinderivart Rol -
ler und der Turnverein Grötzingen verant -
wortlich . —
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(28. Fortsetzung .)
Roman von HANS SCHULZE

Ein gewaltiger Donnerschlag übertönte seine
Stimme .

Wie die Breitseiten eines Gespensterschisfes
lohten die Blitze über das Kirchendach , daß der
ganze Himmel sür Augenblicke in Flammen
zu stehen schien .

Alsleben war an das offene Fenster getre -
ten und schaute ratlos in den Hexensabbat der
zügellosen Wettergeister .

„Ist dieser Rotter wahnsinnig geworden, "
dachte er , „daß er uns alle verderben will ?"

Als er ihm dann aber in das blaffe Gesicht
blickte , wußte er , daß er es mit keinem Wahn -
sinnigen zu tun hatte , daß ihm hier ein un -
beugsamer Mensch gegenüberstand , vor dessen
Entschlossenheit es kein Entrinnen gab .

Und plötzlich sah er in ihm wieder nur den
Mann , der ihm sein Weib streitig machen
wollte , und die ganze fiebernde Spannung der
letzten beiden Tage flammte auf einmal in
einem einzigen lodernden Gefühl von Eifer -
sucht aus , das ihm wie ein entfesseltes Feuer
durch die Glieder schlug . In seinen Ohren
war ein wüstes Dröhnen und aus seinen
Augen sprühte ein Haß , eine grenzenlose Er -
bitterung .

Mit einer jähen Bewegung riß er seine
Schreibtischschublade auf und die Mündung
eines Brownings funkelte Rotter blauleuch -
tend entgegen .

„Du wirst nicht zum Gericht gehen !" stieß er
wie rasend hervor . „Oder du verläßt nicht
mehr lebend dies Zimmer !"

„Alfred !"
Mit Gedankenschnelle hatte Rotter die Waffe

beiseite geschlagen und seinen Gegner mit
überlegener Kraft gepackt .

Brust an Brust rangen sie keuchend hin und
her . Ein Stuhl stürzte dumpf zu Boden .
Dann krachte ein Schuß .

Mit einem lauten Stöhnen brach Alsleben
in die Knie und sank schwer hintenüber auf
den Fußboden .

In diesem Augenblick wurde die Tür des
Vorzimmers aufgerissen und die kleine Sekre -
tärin stürzte ganz schreckensbleich herein . Rot -
ter hatte sich zu dem Gestürzten herabgebeugt
und ihm Rock und Weste geöffnet . Ein dunkler
Blutfleck zeichnete sich aus der linken Brust -
feite ab , der mit großer Schnelligkeit in dem
weichen Hemdstoff weiterfraß .

„Rufen Sie sofort einen Arzt an !" befayl er
dann kurz und ruhig . „Und verständigen Sie
die Polizei . Ich bleibe inzwischen bei dem
Verwundeten ."

*
Eine halbe Stunde später wurde Rotter

über die große Steintreppe des Alten Rat -
Hauses zur Polizeiwache Hinaufgeführt . Trotz
des strömenden Regens hatte sich bereits eine
dichte Menschenmenge aus dem Marktplay an -
gesammelt , die in erregten Gruppen das sen -
sationelle Ereignis im Büro Alsleben be -
sprach . Das Gerücht von einem Raubüberfall
hatte sich mit kaum begreiflicher Schnelligkeit
in der ganzen Stadt verbreitet , so daß das
äußere Gittertor des Rathauses durch ein
starkes Polizeiaufgebot gegen den Ansturm
des neugierigen Publikums abgesperrt werden
mutzte .

Der Leiter des Sicherheitsdienstes , Polizei -
rat Dr . Ambrosius , der zufällig noch auf dem
Amt beschäftigt gewesen war , hatte die sosor -
tige Vorführung Rotters angeordnet, - er war
ein sehr starker , hochgradig zuckerkranker
Herr , der Kopf saß ihm ohne Hals fast un -
mittelbar auf den Schultern , ein schlecht ver -
narbter Durchzieher kroch silbrig durch die
von brüchiger Haut gespannte , rotgeädekte
linke Wange .

Zwei Schutzleute waren im Hintergrunde
des langgestreckten Raumes neben der Tür
aufgestellt und hüteten wie zwei uniformierte
Karpatiden der Gerechtigkeit den Zugang zum
Allerheiligsten .

„Wir treten also in die Verhandlung ein !"
unterbrach Dr . Ambrosius jetzt die dienstlich
verhaltene Stille und lüftete mit dem rechten
Zeigefinger seinen leicht angeschwitzten Kragen
unter dem kugeligen Doppelkinn .

„An Polizeistelle erscheint . . ." fuhr er dann
mit erhobener Stimme fort und wandte sich
zum erstenmal voll zu Rotter hinüber , der still
und gefaßt auf einem Stuhl vor dem etwas
erhöhten Podium saß .

„Dürfte ich Sie wohl um Mitteilung Ihrer
Personalien ersuchen ?"

Rotter überlegte blitzschnell .
„Ich bitte , mich hiervon zunächst entbinden

zu wollen ."
Dr . Ambrosius pfiff leise durch die Zähne .
„Nun , es wird sich ja bald herausstellen ,

welch einen Fang wir mit Ihnen gemacht
haben ' !" sagte er bann ironisch . „Durch unfern
Erkennungsdienst dürfte Ihr Inkognito sehr
rasch gelüftet werden ."

„Herr Polizeirat " , fiel ihm Rotter ins
Wort . „Sie vergessen anscheinend ganz , baß

ich mich Ihnen freiwillig gestellt habe ? der
höhnische Ton , in dem Sie mich offenbar be -
handeln zu dürfen glauben , ist daher wohl nur
wenig am Platze !"

Eine jähe Blutwelle schoß 'seinem Gegenüber
ins Gesicht .

„Ich wähle stets den Ton , der mir beliebt
und der der Sachlage angemessen ist !" klang
es dann mit ungewöhnlicher Schärfe zurück .
„Ihr ganzes Auftreten ist übrigens nicht da -
nach angetan , Ihnen Sympathie zu er -
wecken !"

„Ich beanspruche für mich auch keine befon -
deren Sympathien , sondern nur Sachlichkeit
und Gerechtigkeit .

"

Der Polizeirat hatte ein Einglas einge -
klemmt , sein Blick ging prüfend über Rotters
vornehme Erscheinung .

„Ich werde also von einer näheren Feststel -
lung Ihrer Person zunächst absehen !" sagte er
nach einer kleinen Pause mit deutlich über -
triebener Höflichkeit . „Weil mir das Tatsäch -
liche vorläufig wichtiger ist . Vielleicht haben
Sie daher wenigstens die Gewogenheit , sich
über die eigenartigen Vorgänge zu äußern ,

die sich heute abend im Büro Dr . Alslebens
abgespielt haben !"

Rotter lächelte leise .
„Selbstverständlich , dazu bin ich ja eigens

hierher gekommen . Die Sache ist übrigens mit
zwei Worten abzutun . Ich hatte mit Herrn
Dr . Alsleben eine persönliche Auseinander -
setzung , in deren Verlaus er in ziemlich un -
vorsichtiger Weise mit einem Browning mani -
pulierte . — Um Unheil zu verhüten , versuchte
ich ihm die Waffe fortzunehmen und dabei
löste sich ein Schuß , der ihn leider schwer ver -
letzt zu haben scheint . Das ist der ganze Her -
gang !"

Dr . Ambrosius wechselte mit seinem Schrift -
führer einen raschen Blick .

„Sie behaupten also , daß Sie gewissermaßen
in einer Art Notwehr gehandelt haben und
an dem ganzen Unglück , wenn wir es zunächst
einmal so nennen wollen , unschuldig sind ? "

Rotter nickte .
„Allerdings , das erlaube ich mir zu behaup -

ten . Ich möchte auch dringend bitten , den
Ausdruck „unschuldig " im Protokoll durch
„unbeteiligt " zu ersetzen . Denn Herr Dr .
Alsleben hat den Browning bis zuletzt in der
Hand behalten und sich die Verwundung selbst
beigebracht . Seine Vernehmung wirb meine
Aussage sofort vollinhaltlich bestätigen !"

Der Polizeirat biß sich auf die Lippen .
„Dann erscheint es mir um so unverständ -

licher , warum Sie sich über Ihre Person in
ein so geheimnisvolles Dunkel hüllen !"

„Ich habe dafür vorläufig meine ganz be -
sonderen privaten Gründe !"

In diesem Augenblick entstand an der Tür
zum Vorraum eine Bewegung , und Sanitäts -
rat Axthausen , ein quecksilbriger , aus lauter

Rundungen zusammengesetzter kleiner Herr ,
schoß eilfertig herein .

„Ich bitte für mein etwas formloses Ein -
dringen vielmals um Entschuldigung !" sagte
er atemlos . „Aber ich glaubte , mein Zeugnis
könnte vielleicht von Wichtigkeit sein !"

Dr . Ambrosius nickte ihm gnädig zu .
„Sie nehmen mir das Wort aus dem

Munde , lieber Rat ! Ich wollte Sie gerade zu
einer kurzen Vernehmung hierher bitten las -
sen . Vor allem aber , wie geht es Dr . Als -
leben ?"

Der Sanitätsrat faltete ein großes Taschen -
tuch auseinander und fuhr sich dann damit
über die hohe Stirn .

„Gott sei Dank ganz befriedigend ! Ich habe
Alsleben sofort nach seiner Villa überführen
lassen und gleichzeitig den Chirurgen unseres
städtischen Krankenhauses zu Hilfe gerufen .
Die Verwundung — es handelt sich um einen
Schuß in die linke Brust — sah zunächst recht
bedenklich aus , erwies sich bei näherer Unter -
suchung dann aber als verhältnismäßig gut »
artig . Hätte der Einschuß freilich ein paar
Zentimeter weiter nach dem Herzen gesessen ,
wäre es mit unserem Freunde wohl für im -
mer zu Ende gewesen . So aber ist die Kugel
anscheinend an seinem Zigarettenetui abgeglit -
ten und im Verlauf der fünften Rippe um den
Brustkorb herumgegangen . Sie lag in der
Rückenmuskulatur ziemlich oberflächlich unter
der Haut und konnte durch eine kleine Ope -
ration leicht entfernt werden . Der Verwun -
dete ist durch den starken Blutverlust aller -
bings recht geschwächt und vorläufig noch nicht
vernehmungsfähig , dürfte aber bei normalem
Heilungsverlauf ohne erhebliche Gesundheits -
schädigung davonkommen !"

( Fortsetzung folgt )

Der Frauenzimmer große Noi /
In den wilden Kriegsläuften des 15 . Jahr -

Hunderts geschah es , daß eines Tages vierzig
ehrsame Frauen und fromme , tugendhafte
Mägdlein , sich ihrer kleinen Sünden er -
innernd , zu einer Ablaßfeier in der Karme -
literkirche weit vor die Tore der Stadt Dan -
zig wallfahrten . Den Heiligen zu Ehren und
nicht etwa aus der Eitelkeit und Hofsart ihrer
Herzen heraus hatten sie festtägliche Gewän -
der angelegt . Goldene Kreuzlein , Ketten und
Amulette gaben ihnen feiertäglichen Schmuck ,
und da die Wallfahrenden der Schutz des
Allerhöchsten geleitet , verschmähten sie die Be -
deckung ihrer Wallfahrt durch Gewappnete
und empfahlen sich allein dem Schutz des
Höchsten .

Ursel Martini , das zarteste Mägdlein im
Zuge , dachte an ihre Sünde , an ihre große
Liebe zu dem jungen Sohn Dietrich des Kauf -
Herrn Hinrichs , diese Liebe , die so in ihr
brannte , daß sie darüber alles vergaß , sogar
ihre schuldige Aufmerksamkeit den Eltern ge -
genüber und die Pflichten , die ein frommes
Mädchen den Heiligen schuldet . Eine derartige
Liebe , die alle mahnenden Bilder in dem
Herzen verbrennt und nur , wie bei Ursel
Martini , das Bild des geliebten Jünglings
läuterte , daß dieser wie der Erzengel Michael
sieghaft in die Träume des Jungfräuleins
trat , mußte ja sündig sein . Daher sang Ursel
besonders inbrünstig und betete besonders in -
ständig , auf daß die Heiligen die feurige Lohe
in ihrem Herzen löschen und sie wieder zu
einem ernsten , tugendhaften Mägdlein machen
möchten , das den Eltern in der Wahl des Ehe -
gemahls nicht vorgreift .

In dem Weihrauchduft der Kirche , bei dem
feierlichen Gesang , der vielstimmig das Ge -
wölbe der Kirche erfüllt , läutern sich die sündi -
gen Herzen . Die Heiligen , die durch die
Schlechtigkeit der Menschenhände Marter und
Tod erlitten haben und deren Leiden fromme
Künstler dort auf der Leinwand festgehalten
haben , schauen gnädig auf die Büßenden hinab .

Da wird auch das arme zitternde Herz der
Ursel Martini ruhig , und Andacht ist die köst-
liche Salbe , die den brennenden Schmerz heilt ,
so daß nur die Süßigkeit einer leisen Wehmut
in ihr bleibt . Als das Mägdlein auf einem
dunklen Bild in der Nische zwischen den licht -
bunten Kirchenfenstern der sieghaften Gestalt
des Erzengels Michael ansichtig wird , denkt
sie jedoch wieder an Dietrich Hinrichs , wie er
stolz auf dem Schimmel daher gesprengt war
und die Sonne das Blond seiner Haare wie
lauteres Gold zum Leuchten brachte . Keck
hatten seine Blicke nach ihm , dem Mägdlein ,
gegriffen ? sie hatte zwar züchtig die Augen ge -
senkt , aber , o Herz , sie hatte sie gefühlt — die
Blicke — wie eine Umarmung .

In dem lichten Gehölz liegt eine Anzahl
Kriegsknechte , dehnt und reckt sich saul in
der Sonne . Auf das Fell einer Trommel
fallen dumpf die Würfel , wecken dröhnende
Wirbel . Alte Kerle mit Bärten , wie Böcke
sitzen sie da , und was die an Worten aus dem
Munde lassen , sind gottesjämmerliche Flüche
von einer solchen Schauerlichkeit , daß das Herz
manch eines Jungkerls , der noch nicht mit so
viel Höllenfett gesalbt worden ist , erbebt .

Rrrrr — burrrr — die Würfel rollen . Da
klingt es aus der Ferne wie Engelsgesang .

Bon der „Kinder,cche " in Dinkelsbiihl
Ein Bild von dem historischen fteftsviel . das zur Erinneruna an dic Errettuna der Stadt während
des Dreißiaiähriaen Krieaes alljährlich ausaesührt wird . Damals wurde die Stadt von den Schweden
erobert . Vor dem furchtbaren Schicksal der Plündern »« unö Verwüstuna wurde Dinkelsbühl durch
den Mut einer Jungfrau bewahrte die an der Svive der Kinder der Stadt dic Sieaer um Gnade an -
flehte und erhört wurde . Die Erinneruna an diese Begebenheit wird in dem Heimatwiel „Die
Kinderzeche" neu belebt , das im Rahmen der IMO-Jahrieier Dinkelsbühls um die Mitte Juli auf -

geführt wird .

Die Jungkerle schauen gen Himmel , als er -
warten sie das Wunder einer himmlischen
Offenbarung . Die alten Kerle jedoch heben den
Blick nicht von der Erde , und so kommt es ,
daß sie den Zug der frommen Frauen allzu
schnell erblicken . Da lassen sie Trommel und
Würfel sein , wappnen sich in aller Eile und
steigen , Frevel bedenkend , auf die Pferde .

Der fromme Gesang der wallfahrenden
Frauen erstirbt . Wie von der Hölle ausge -
spuckt, jagt eine Rotte alter stachliger Kerle
heran . Da danken den Heiligen für die Läu -
terung der Herzen nicht mehr sanfte Frauen -
stimmen . Schreien und Wehklagen hebt an ,
aber das schert die fremden Söldner wenig .
Allzu hell leuchtet das in der Sonne funkelnde
Geschmeide . Umkreist ist der Zug der Frauen .
Die Kerle springen von den Pferden , und ihre
eisenharten Krallen zerren die goldenen Ket -
ten und Kreuzlein von den Hälsen der Frauen
und Mägdlein . Aber nicht genug mit diesem
Raub , die festtäglichen Gewänder der Wall -
fahrerinnen locken sie. Und da geschieht es ,
das Furchtbare . Sie zerren den tugendhaften
Frauen und keuschen Jungfräulein die Klei -
der vom Leib und bereiten so den wehrlosen
Frauenzimmern große Not .

Ursel Martini hat das Furchtbare nicht
glauben können , und als sie sich durch die
Habgier der Söldner in ihrer Keuschheit be -
droht sieht , schlägt sie ihrem Peiniger die Faust
aus die Nase , daß diese rot ausleuchtend an -
schwillt . Aber der stachlige Kerl lacht nur
dazu , und als er das streitbare Frauenzim -
mer mit seinen eisengepanzerten Armen hart
anpackt , wird das Mägdlein schwach und sinkt
ausseufzend nieder . Die Räuber prüfen das
wertvolle Tuch der Festtagsgewänder , und die
ihrer Hülle beraubten Frauen versuchen den
Blicken zu wehren , wie es ihnen ihre Tugend
und Keuschheit befiehlt und die Umstände es
ihnen erlauben . Einige Handwerksgesellen ,
die des Weges ziehen und die große Not der
Frauen erkennen , eilen herbei und wehren
den Räubern ihre Beute . Aber sie sind nur
wenige und der Räuber sind viele , und die
Gesellen , die so streitbar für die Frauenehre
eintreten , haben nur schlechte Wehr und Waf -
sen . Sie werben von den langen Spießen der
Habgierigen durchrannt und versterben auf -
seufzend am Wegesrand .

^ Als ob die Kerle nun erst der Frauen
Schönheit erkannt hätten und gewillt seien ,
neuen Frevel zu verüben , heben sie die Be -
raubten ans ihre Pferde , um sie zn entführen .

Da wachsen hinter jeder schwarzen Mitz -
gestalt in dem Sattel , hinter jedem dieser bär -
tigen , stachligen Ungeheuer wie Engelsgestal -
ten die Frauen und Mägdlein auf .

„Heilige Jungfrau , steh uns bei ", flüstert
Ursel Martini , erglühend vor Scham und vor
Furcht .

„Heiliger Michael , rette uns vor diesen Un -
holden !" Ursel blickte um sich und — prescht
es da nicht heran ? Ein Reitertrupp , geführt
von dem angerufenen Heiligen selbst ? Stürzt
nicht Erzengel Michael mit blitzenden Augen
heran ? Ja , er muß es sein , nur er kann
solche wuchtigen Schläge austeilen , daß die
bösen Feinde ringsum wie gemähtes Gras zu
Bode » sinken . Die Rettung ist da , und Ursel
seufzt vor Hoffnung und Bangen tief auf .

Tie Räuber sind gestellt und müffen sich zur
Wehr setzen . Da schleudern sie mit roher
Kraft die liebliche » Gestalten von den Pfer -
den und teilen kräftige Hiebe aus . Sic fprin -
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gen von den Pferden , stellen ihre Spieße vor
die Füße und gedenken , mit dem rechten Arm
die Waffen lenkend , die Anstürmenden auf -
zufpietzen. Der Narbige , Häßliche, der gedacht
hat , das zarteste Mägdlein billig zu entfüh -
ren , erwartet tückisch den blinden Ansturm des
blonden Reiters . Und der scheint die Gefahr ,die ihm droht , nicht zu erkennen , durchschaut
nicht die Absichten des listigen , kampserprob -
ten Feindes . Und in dem Augenblick vor
dem Zusammenprall schwingt der bärtige
Knecht den Spieß herum , und unfehlbar wäre
der tapfere Reiter durchbohrt worden , hätte
nicht Ursel die Gefahr erkennend sich vom Bo -
den halb aufgerichtet und die Wehr des Söld -
ners zur Seite gerissen. Der alte Kerl wird
zu Boden geritten , und Dietrich Hinrichs
schaut sich um , und da sieht er das liebliche
Mägdlein so wie es Gott erschuf, jeder Hüllebar , vor sich stehen. In diesem Augenblick
ist auch ein plötzliches Erschrecken in die blauen
Augen des beraubten Jungfräuleins gekom-
men , und es hat angefangen , jämmerlich zu
schluchzen . Da hat der tapfere Anführer die
große Not des Mägdleins erkannt und' ihmein Gewand gereicht. Aus tränenverfchleier -
ten Augen hat es .ihm gedankt , und dann hat
sich Dietrich abgewandt , ist auf das Pferd ge -

fprungen und hat weiter auf die Feinde ein -
geschlagen, weil Gewalt den Schmerz des
Mannes auslöst und nicht Klagen und Trä -
nen , wie bei den Frauenzimmern .

Der Kamps währt lange , aber da die Bür -
ger für die Tugend und Ehre der Frauen
ihrer Stadt kämpfen , kann ihnen der völlige
Sieg nicht versagt bleiben . Nur sieben Söld -
nern gelingt die Flucht , alle übrigen liegen
verröchelnd auf der Walstatt .

Und während die Männer , den Frauen ab-
gekehrt , kämpfen , kleiden die Beraubten sich
in aller Hast an . Und als die Retter von der
Verfolgung zurückkehren , danken den Gott -
geschickten tausend dankbare Blicke. Dietrich
Hinrichs hat lange Ursel Martin angeschaut,
und die hat sich vergessen und auch zu ihrem
Retter aufgeschaut .

Und der blonde Anführer hat dieses Mägd -
lein , das von dem Schreck so mitgenommen
ist , daß es keinen Schritt machen kann , vor
sich aus das Pferd genommen und so die köst-
lichste Beute , die ihm je aus einem Kampfe
ward , als die Gefährtin seines Lebens in die
Stadt geführt .

Und solches geschah , wie die Chronisten be -
richten , im Jahre des Herrn 1460.

ölt (Ölutf / Christoph Walter Orey
Ein schweres Gewitter hatte sich über dem

Spreedorf Lietze entladen . Blitz auf Blitz war
aus dem schwarzen Gewölk herniedergeflammt ,Donner auf Donner gefolgt .

Die Maurer und Zimmerleute , die noch an
dem einen Flügel des Schlosses Lietzenbnrg
arbeiteten , das sich die Königin Sophie Char -
lotte bei dem Dorfe bauen ließ und das heute
als das Charlottenburger Schloß bekannt ist ,waren zu einer unfreiwilligen Rast gezwungen
worden .

Aber sie hatte nicht lange gedauert . So
schnell , wie es heraufgezogen war , verzog sich
das Unwetter wieder , in der Richtung Berlin .

„Unser lieber Leibniz dürfte wohl gerade
hierher unterwegs sein und hat den himm¬
lischen Wasserfall über sich ergehen lassen
müssen", meinte die Königin zu ihren Hof-
Kamen. „Doch nun scheint die Sonne ja wie -
der und bald dürste sie auch ihm wieder gnädig
sein ." Erfrischende Luft strömte aus dem Park
herein , als die Tür geöffnet wurde . Und nun
wollte die Königin selbst sehen, ob das Gewit -
ter Schaden angerichtet habe und schritt , un -
bekümmert um den feuchten Boden , ins Freie .

Sie war noch nicht weit gekommen , als ihr
zu ihrem Erstaunen schon Leibniz gemeldet
wurde , der Präsident der neugegründeten
Akademie der Wissenschaften, mit dem die
Königin über die tiefsten philosophischen
Probleme zu disputieren pflegte .

„Die Pferde griffen wie toll aus , als die
Blitze zu zucken und die Donner zu rollen
begannen "

, berichtete er , „der Kutscher ver -

mochte sie kaum zu zügeln , und wir wären
noch früher am Ziele gewesen , hätten wir nicht
vorher aus anderer Ursache einen Aufenthalt
gehabt ."

Er sagte es mit so eigener Betonung , daß
die junge Königin aufhorchte . „Aus welcher
Ursache — ? Ist dem Wagen auf der Straße
ein Unfall zugestoßen ?"

„Nicht das , Majestät . Aber wir fanden
einen hilflosen Menschen , den wir nicht liegen
lassen konnten . Er war bewußtlos und mußte
erst ins Leben zurückgebracht werden . Ein
Bürger Berlins , der aber seit acht Tagen vor
den Toren umhergeirrt ist , verzweifelt und
nun am Ende seiner Kräfte . Man mußte sich
seiner annehmen ."

„Warum war er verzweifelt , was ist ihm ?"
„Die böse Seuche im vorigen Jahre hat ihm

die Frau und sein Kind entrissen . Dann hat
auch er geraume Zeit krank gelegen und —
es ist ein kleiner Gewerbetreibender — weder
seine Kunden noch seine Gläubiger befriedi -
gen können . Man hat ihn exekutiert und
exmittiert und zuletzt sollte er in Schuloarrest
wandern . Da ist er ans der Stadt geflohen ,
um unter den Tieren des Waldes , die nicht so
grausam sein könnten wie die Menschen , wie
ein Tier zu sterben ."

„Und was ist aus ihm geworden ?"
„Ich habe ihn bei meiner Ankunft der

Dienerschaft übergeben ."
„Und dann . . . ?"
Leibniz zuckte die Achseln. „An Zuspruch

habe ich es nicht fehlen lassen : er möge beden¬

ken , daß alles wohlgeordnet sei . Und auch das
Unglück scheine uns oft nur ein Unglück zu
sein, weil wir es nicht in seinem Grunde er -
kennen und mit ganzer Willenskraft be-
kämpfen . Wir müßten dem Kommenden stets
mit der nötigen Zuversicht entgegenschauen . Er
meinte , es sei eine schreckliche Welt , in der man
zu keinem Glück gelangen könne , nur der
Schlechte habe etwas von ihr zu erhoffen . Ich
sprach ihm dagegen von der besten aller mög-
lichen Welten , in der das Rechte sich gegen alle
Gewalten behaupte . Wie auf einer Stufen -
leiter ginge es zu immer größerer Bollkom -
menheit und Harmonie hinauf . Er schüttelte
zu allem den Kops und wollte sich nicht auf -
richten lassen."

Die Königin lächelte . „Mein hochgelehrter
Herr Akademiepräsident hat zu diesem ein -

fachen Manne als Philosoph gesprochen. Er
wird manches nicht verstanden haben , der
Arme ! Wir wollen zu ihm gehen ."

Die philosophische Königin , die , wie Leibniz
einmal sagte , in ihrem Wissensdrange noch
das Warum des Warums zu erfahren wünschte,
fand ungekünstelte Worte , als sie mit dem Un-
glücklichen sprach.

Als man zur Heimfahrt nach Berlin rüstete ,
war es kein Verzweifelter mehr , der wieder
im Wagen des Herrn Akademiepräsidenten
Platz nehmen durfte , sondern ein Mensch, der
an eine frohere Zukunft glaubte .

Leibniz neigte sich zum Abschied auf die Hand
der anmutigen Königin : „Höher als alle Philo -
sophie ist die Nächstenliebe und höher als alle
Erkenntnis die Tat im Dienste des Guten !"

Seine Majestät, der Bäckermeister
Ei « Vollbart im Wandel der Weltgeschichte

Schöne , wallende Vollbärte sind , besonders
wenn sie gepflegt werden , manchmal ein Ver -
mögen wert . So lebt z . B . in Hollywood ein
kleiner Filmschauspieler einzig und allein von
der stattlichen Länge seines Bartes . Man
erzählt sich , daß dieser Manu seinen konkur -
renzlosen Vollbart jeden Morgen in heißer
Milch wäscht.

Als in Rußland noch der Zar regierte und
die damalige Hauptstadt des russischen Reiches
noch nicht Leningrad , sondern Petersburg
hieß , lebte in Petersburg ein Bäckermeister
namens Ewdakoff . Herr Ewdakoff hatte eine
frappante Aehnlichkeit mit dem russischen Za -
ren . Die Menschen standen vor seinem Ge-
schüft Schlange , um den Doppelgänger Niko-
laus II . von Angesicht zu Angesicht zu sehen.
Er hatte die gleiche Schädelform wie der Zar ,
dieselben Haare , dieselbe Nase , denselben
Mund : man hätte mit einem Wort im ersten
Moment schwören können , daß dieser Mann
ein Zwillingsbruder des russischen Zaren sei ,
wenn — ja , hier beginnt die Geschichte inter -
essant zu werden . Nikolaus II . hatte einen
Bart , der Bäckermeister Edwakoss war glatt
rasiert . Als er aber merkte , daß die Aehn -
lichkeit mit dem Zaren sehr belebend auf den
Geschäftsgang seines Ladens wirkte , entschloß
er sich , sich einen Bart stehen zu lassen, „haar -
genau " wie der Bart seines prominenten Vor -
bildes . Jetzt waren die Menschen nicht mehr
zu halten . Die Brötchen des Bäckermeisters
Edwakosf gingen weg wie warme Semmeln ,
jeder wollte den majestätischen Vollbart be-
wundern .

Edwakosf blieb nicht lange im Besitz seines
Vollbartes . Die Geschichte sprach sich rasch in
Hofkreisen herum , und man empfand es als
unglaubliche Unverfrorenheit , daß sich ein ge -
wöhnlicher Bäckermeister herausnahm , den
gleichen Bart zu tragen wie Nikolaus II .
selbst . Eines Morgens bekam Edwakosf den
Besuch eines Kriminalbeamten . Der Beamte

betrachtete eine Weile nachdenklich den schö-
nen Vollbart des Bäckermeisters , und nachdem
er schmunzelnd die große Aehnlichkeit fest -
gestellt hatte , forderte er den biederen Herrn
Ewdakoff auf , sich den Bart sofort abnehmen
zu lassen. Der arme Bäckermeister war un -
tröstlich, er fuhr sich einmal mit bebender
Hand durch den Bart und begab sich hierauf
in Begleitung des Kriminalbeamten zu seinem
Leibfriseur , während sich draußen die neu -
gierige Menge staute . Ewdakoff entfernte sich
ohne Bart als gebrochener Mann .

Jahre vergingen , das russische Zarenreich
wurde zertrümmert , Nikolaus II . verschwand ,
der Bäckermeister Ewdakoff jedoch verkaufte
nach wie vor seine frischen Brötchen . Als er
hörte , daß ein Film gedreht werden solle , in
dem Nikolaus II . eine Rolle spielte , verklärte
sich sein Gesicht . Er ließ sich , so rasch es ging ,
feinen alten Zarenbart wieder wachsen und
meldete sich für die Rolle des russischen Zaren .
Er wurde sofort für ein hohes Honorar enga -
giert . Woraus man wieder ersieht , daß ein
Vollbart , der zur rechten Zeit getragen wirb ,immer noch ein kleines Vermögen wert ist.

Humor
Ein Mangel . „Meine Frau ist methodisch

genau . Für alles und jedes hat sie einen
ganz bestimmten Platz ."

„Meine Frau auch . Aber sie kann den Platz
nie wiederfinden ." („Neue I . Z ." )

Recht kann sie habe « . „Manchmal glaube
ich , daß ich meinem Mann übergeworden bin !"

„Ja , aber , Frau Knebel , wie kommen Sie
denn auf den Gedanken ?"

„Weil er nun seit drei Jahren nicht mehr
nach Hause gekommen ist !" („Vart Hem".j

J)as istja sehr nett,
wenn die Hausfrau alles macht - aber ein
paar freie Stunden würden ihr auch gut
tun ! Man braucht sichja nicht gleich eine
Stütze für den ganzen Tag zu nehmen,
die Kleinanzeige im Karlsruher Tagblatt
vermittelt auch gute Aushilfskräfte für
einzelne Stunden oder Tage ! Gerade der
„S tellennachweis" wirdbesondersbeachtet!

^ ^ liskstt rasch und in tadellosor
B g U W F fl ff } Ausführung Q . Braun , GmbH .■ * ^ w Karlsruh « I B. Karl -Frledrlehstr . 'U

Heute entschlief sanft nach schwerer Krankheit mein
innigstgeliebter Mann , unser guter , treuer Vater ,
Schwiegervater,Bruder , Schwiegersohn , Schwager und Onkel

Herr Professor

Georg Schreyögg
Bildhauer

im 64 . Lebensjahr .

München , den 7 . Juli 1934 .
Mittenwald , Koblenz , Wuppertal - Barmen .

Im Namen der Hinterbliebenen :
Elisabeth Schreyögg ,

geb . von Barton gen . von Stedman
Radulf Schreyögg , Oberleutnant a . D .
Trautel Mittelsten Scheid ,

geb . Schreyögg
Jörg Schreyögg
Werner Mittelsten Scheid .

Der Seelengottesdienst findet in Mittenwald am 10 . Juli
um 10 Uhr statt , daran anschließend die Beisetzung .

Badisches
Staatstheater

Montag , s . Juli 1934 .
Festvorstellung für die Gewerbeschulen .
Zur Feier deS 100jährigen Bestehens :

Nie Meistersinger
von Nürnberg

Von Richard Wagner .
Ansang 15 Uhr . Ende 19 .45 Uhr .
Kein Kartenverkauf im Staatstheater !

Werdet Platzmieter ! Ueberzeugt Euch
von den großen Vorteilen . Helst mit
am kulturellen Ausbau und an der
Arbeitsbeschaffung im Sinne unseres
Fiihrers .

K
Labarvt
oland

2 Alonis
tanzen

Hofrichter
Die neue Tanz - und
Stimmungskapelle

Vermietungen

Wne Wohnung
5 Zimmer , Küche , 2
Kamm ., Vad u . Zu >
behör , z . 1 . Okt . zu
berm . Ärieasftr . 84
( geg . alt . Bahnhof ) .
AuSk . im III . Stck .

Telephon 5401 .
Winterflraste 22 i.

3 . Stock ist eine
schöne

Wohnung
von 4 Zimmern u .
Zubehör baldigst zu
vermieten . Näheres
daselbst «. 2. Stock .

Auf I .Oltober 1934 :

WnloWr. 12
vart ., 6 Zt ., Bad ,
Diele , Speisekam¬
mer , Mansarde .

MHMr. IS
Varl . 5 Zi . , Bad .

Diele , Speisekam -
mer , Mansarde .

karlstr . 90
1 Tr ., h . 5 Zt ., m ,
Zub ., Mansarde .

Näh .G .Fletschmann ,
Augustastr .9 , II .« «.

Telephon 2724 .

Verkäufe
Herr.- n. Damenräder
gebr . u . neue , zu
verlausen . Jrion ,
Schlltzenstraße 40 .

Herren - Kleider
aller Art , neu u .
gebr ., auch s. starke
Herr ., zu jed . an -
nehmb . Preis Verl .
Zährtngrrft.53s,Il

SchöneWohnungen
zu vermieten :

2 Zimmer , Badezimmer , Ofenheizg .,
Gerwigstraße 54 , II . Stock .

4 Zimmer , einger . Bad , Zentralhetzg .
Karl -Hoffmann -Str . 1 , IV . Stock .

7 Zimmer , Badezimmer , Ofenheizg .,
Hirfchstratze 118 , III . Stock .

Näheres Baugeschäft Wilhelm Stober ,
Rllppurrerstr . 13 . Telephon 87 .

Herrschaftliche

6 Zimm . - Wohnung
mit Bad , Speisekammer , Loggia , offene
Veranda , Gartenanteil und reich !. Zu -
behör ( Ofenheizung ) , Hirschftr . 122 , pt . ,
sofort zu vermieten . Anzusehen von>̂ 10— 12 und % 3—4 Uhr . Baugefchäft
Wilh . Stober . Rüppurrerstr . 13 . Tel . 87 .

Druckarbeiten
jeder Art und Ausführung liefert
rasch G. BRAUN G . u . b. H, ,
Karlsruh ?, Karl -Friedlichste .14

Zu mieten gesucht :

4 - 5 lim .
-

In guter Lage , mit Zen¬
tralheizung und Bad .

Angebote mit Preis unter Nr . 3394
an das Tagblattbüro .

UiaI © sa ~ ILi © l ^ l § ]pIele
Und wieder der große Ufa - Erfolg

„Freut Euch des Lebens"
mit dem neuen Ufastar : Dorit Kreysler
Ida Wüst , Leo Slezak , Eugen Rex usw . ist ein Erlebnis

Selen oiid) 6ie Das Jotal «Sugblott
"

Marmelade
aus allen /
Früchten '
bereiten Sie

Opekta
Aus Früchtengewonnen

Rezept
4 Pid . Stachelbeeren , Himbeeren , entsteinte Pflaumen ,
Sauerkirschen , Pfirsiche oder Aprikosen usw . — einzeln
oder in beliebiger Mischung — sehr gut zerkleinern und
mit 4 Pfd . Zucker zum Kochen bringen . Hierauf 10 Minuten
stark durchkochen , dann 1 Normalflasche Opekta zu 86 Pfg.
hinzurühren und In Gläser füllen . — Ausführl . Rezepte sowie
Etiketten fürlhreMarmeladengläser liegen jederFlaschebeL

Trocken - Opekta ( Pulverform ) wird gerne für kleine Mengen
Marmelade , Gelee und für Tortenübergüsse verwendet .
Päckchen für 3 1/» Pfd . Marmelade 45 Pfg ., für Torten »
Überguß 23 Pfg . — Genaue Rezepte sind aufgedruckt .

Achtung ! Rundfunk ! Sie hören während der Einmachzeil
über alle deutschen Sender jede Woche den Interessanten
Lehrvortrag aus der Opekta - Küche „10 Minuten für die fort,
schrittliche Hausfrau "

. — Rezeptdurchgabel Die genauen
Sendezeiten ersehen Sie aus den Rundfunk -Zeitungetii

TCohh man Aaetuge * Zucke * Sei derOpektaKoeh .
Methode muß man auf jedes Pfund Frucht auch 1 Pfund Zucker nehmen .
Trotz eindringlichster Warnung gibt es immer noch Hausfrauen , welche
etwas Zucker „sparen

" möchten . Aber das sollte man bei Opekta nicht tun ;
denn das Weglassen eines Pfündchens Zucker ist kein Gewinn , sondern ein
erheblicher Verlust nicht nur an Marmelade , sondern auch an Geld . Nach den
Opektft -Rezepten erhält man mit einer Normalflasche Opekta zu SS Pfennig

aus 4 Pfand Früchten 4* 4 Pjand Zucker etwa 8 Pfund Marmelade
dagegen aus 4 Pfund Früchten + 3 Pfund Zucker nuretwa Q Pfund Marmelade
Oer Verlust an fertiger Marmelade beträgt also nicht nur 1 Pfund , sondern
eogar etwa 2 Pfund . Wie kommt das wohl ? Ganz einfach ! Wenn man nämlich
1 Pfund Zucker weniger nimmt , muß es ja natürlich auch 1 Pfund Marmelade¬
weniger geben . Ferner muß man dann aber auch 5 bis 10 Minuten länger
kochen , damit die Marmelade fest wird , wodurch gut und gerne noch ein
weiteres halbes Pfund einkocht . Schließlich trocknet die „zuckersparende "
Marmelade auch nachher noch besonders stark ein , selbst wenn die Gläser
mit Pergament oder Glashaut verschlossen sind . Nach einigen Wochen sind
dann im ganzen kaum noch 6 Pfund Marmelade , vielfach sogör noch
weniger , übriggeblieben . Dort, wo man also glaubte , ein Pfund Zucker
apMfia « i kömeoi tat oao 4o WMüthkeii zwei Mund Marmelade wenigst
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